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Lehren.
Das ſozialdemokratiſche Organ für Südweſtdeutſchland,

die zu Frankfurt a. M. erſcheinende „Volksſtimme“, beginnt
die fällige Betrachtung über die preußiſchen Abgeordneten-
wahlen mit dem folgenden charakteriſtiſchen Satze: „Sie
haben ſich gefunden, ſie ziehen wieder ein, Hand in Hand, in
die Landratskammer. Die würdigen Herren VBörſenjobber
und Schuldenjunker, Pfefferfäcke und Schlotbarone, Land-
räte a. D. und Staatspenſionäre, augenverdrehende Politik-
pfaffen und liberale Hoflakaien uſw. uſw. werden, wie bisher,
das preußiſche Volk „vertreten“.“ Jn dieſen Worten drückt
ſich die unſäglich niedrige Geſinnung der Sozialdemokratie
gegenüber der großen Mehrheit des Volkes aus, das es unter
ſeiner Würde hält, der ach ſo ſchmutzigen! roten Fahne
einer republikaniſchen Partei nachzulaufen. Es iſt aber nicht
etwa neues, was den Vertretern der „bürgerlichen“ Parteien
hier nachgeſagt wird aus ihrer hier wieder einmal deutlich
kund gegebenen Geſinnung haben die Sozialdemokraten
mochten ſie auch ſonſt heucheln, vertuſchen und Komödie
ſpielen niemals ein Hehl gemacht.

Wie beantwortet nun der Liberalismus dieſe ſozial-
demokratiſchen Herausforderungen? Jndem er aus Angſt
vor den Maſſen ſchlotternd im Namen der Klugheit und Ge-
rechtigkeit eine Aenderung des preußiſchen Landtagswahl-
rechts verlangt zu dem Zwecke, den Sozialdemokraten den
Zutritt in das Abgeordnetenhaus zu ermöglichen! Der
Liberalismus ſollte doch nun endlich wahrgenommen haben,
daß er mit ſeinem fortwährenden Kapitulieren vor den
Maſſen nur ſeinen Niedergang beſchleunigt. Diejenigen
Politiker, welche im Byzantinismus nach unten am weiteſten
gingen, die Nationalſozialen, ſind von der politiſchen Bild-
fläche faſt ſpurlos verſchwunden. Der Barthſchen Gruppe,
die eine ähnliche Taktik des Liebäugelns mit den Maſſen ver-
folgt, wird es ſehr bald ebenſo ergehen.

Man hat, um das preußiſche Wahlſyſtem lächerlich zu
machen, darauf hingewieſen, daß der Kanzler und ſein
Kutſcher zufällig als gleichwertige Wähler in der dritten
Wahlabteilung geſtimmt haben. Das iſt allerdings eine Ab-
normität und man könnte vielleicht in Erwägung ziehen, ob
nicht bei der Drittelung der Wahlbezirke außer dem ſteuer-
pflichtigen Einkommen auch die Qualität der Wahlberechtig-
ten in Betracht zu ziehen wäre. Wie iſt es denn aber bei den
Reichstagswahlen Dort hat jeder Lumpenproletarier
um uns gut Bebelſch auszudrücken genau dasſelbe Wahl-
recht wie der höchſtgeſtellte und reichſte Mann im Reiche. Jn
Preußen ſind der brutalen Herrſchaft der Maſſen Schranken
geſetzt, und das hat ſich gerade bei den letzten Wahlen als ein
großer Vorteil gezeigt, in denen die Sozialdemokraten eine
glänzende Machtprobe abzulegen ſich vorgenommen hatten.
Die preußiſche Wählerſchaft hat aber auch durch ihre Ab-
ſtimmung bewieſen, daß ſie die Herrſchaft der Maſſe auf
keinen Fall will.

Dieſe Tatſache ſollte ſich der Liberalismus zur Lehre
dienen laſſen. Es entſpricht keinesfalls der Gerechtigkeit
oder gar der Klugheit, einer Partei, die, wie Bebel ausdrück-
lich verkündet hat, ſich von der Maſſe beherrſchen läßt, ihr

zum Munde redet und ihre niedrigſten Jnſtinkte wachruft,
Zutritt zu dem Parlament der preußiſchen Monarchie zu
verſchaffen. Maſſenherrſchaft wäre Klaſſenherrſchaft. Nicht
Gerechtigkeit, ſondern Widerſinn, nicht Klugheit, ſondern
Gewiſſenloſigkeit wäre es, wenn man durch Abänderung des
Wahlrechtes das Streben nach Klaſſenherrſchaft fördern
wollte.

Der Ausfall ſowohl der Reichstags als auch der Abge-
ordnetenhaus-Wahlen hat dargetan, daß die Konſervativen
auf dem rechten Wege ſind, wenn ſie es als ihre Hauptaufgabe
betrachten, die jetzige Staats und Geſellſchaftsordnung mit
allen Kräften zu verteidigen, wenn ſie jedem Entgegen-
kommen gegen die klaſſenkämpferiſchen Elemente ſich ent-
ſchieden widerſetzen und der Sozialdemokratie unverſöhnlich
entgegentreten. Die konſervativen Parteien werden aber,
angeſichts des Verſagens des größten Teiles der Liberalen
in dieſer Frage, ſich zum Ziele ſetzen müſſen, mehr als
bisherin den Städten Boden zufaſſen. Die
Bürgerſchaft will nicht, daß die Sozialdemokratie zur
herrſchenden Partei werde, ſie will von einer Begünſtigung
dieſer ſtaatsfeindlichen Geſellſchaft nichts wiſſen; ſie muß
darüber aufgeklärt und in den Parlamenten durch Tatſachen
darüber belehrt werden, daß die konſervativen Parteien
weder Feindinnen des Verkehrs noch Haſſerinnen der
Städte ſind.

Die Regierung hat ebenſowenig in den Wahlen
zum Reichstage wie in denen zum Abgeordnetenhauſe ſich
dazu entſchließen können, gegen die Sozialdemokratie unzwei
deutig Stellung zu nehmen. Dieſer Standpunkt wird und
muß ſich ſchon in der nächſten Zeit als unhaltbar erweiſen.
Schon mahnen die ſozialdemokratiſchen Blätter zu ſtärkerem
Rüſten für den angeblich nicht mehr fernen Zeitpunkt, an
welchem das Proletariat die politiſche Macht in die Hand
nehmen müſſe. Eine monarchiſche Regierung wird bei dieſem
Treiben nicht länger mehr den müßigen Zuſchauer ſpielen
können, ſondern ebenfalls zur Rüſtung ſchreiten müſſen.

Jedenfalls aber haben die konſervativen Parteien die
Aufgabe, im Kampfe gegen die Sozialdemokratie an der
Spitze zu bleiben und alles abzuwehren, was die ſozialdemo-
kratiſche Maſſenbewegung ſtärken und fördern könnte. Sie
werden getreu ihrem chriſtlichen und ſozialen Programm
nach wie vor für jede redliche Arbeit, für den Schutz aller
wirtſchaftlich Schwachen, vor allen Dingen aber für das Ge-
meinwohl eintreten; jedoch den Maſſen in liebedieneriſcher
Weiſe n ich t nachlaufen. Sie werden vielmehr zu belehren
und Aufklärung zu verbreiten trachten in Stadt und Land.
Das ſind die Lehren, die aus den Wahlen zum Reichstage
wie aus denen zum Abgeordnetenhauſe zu entnehmen ſind,
und denen auch das liberale Bürgertum ſich nicht wird ent-
ziehen können.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 24. November.

England und Jtalien.
König Viktor Emanuel und Königin Helena ſind in

Windſor und London unter hohen Auszeichnungen
empfangen und bewirtet worden. König Eduard und der
LordMayor von London gedachten in ihren Reden mit
warmem Ton des Beſuches, den im Jahre 1855 in den Tagen
des Krimkriegs der König Viktor Emanuel II. in London
gemacht habe, als die Piemonteſen im Vereine mit Eng-
ländern und Franzoſen vor Sebaſtopol gegen die Ruſſen
kämpften. Mit Genugtuung wurde hervorgehoben, daß der
kriegeriſchen Stimmung jener Zeit die Politik des Friedens
gefolgt ſei, daß England und Jtalien gegenwärtig in der Er
haltung des Friedens Zweck und Ziel ihrer gemeinſamen Be-
ſtrebungen ſähen. König Viktor Emanuel aber erwiderte bei
dem Feſtmahl in der Guildhall: „England und Italien ſind
beides tätige und entſchiedene Faktoren des internationalen
Friedens geworden, ich habe die Gewißheit, daß die beiden
Nationen immer vereint auf dem Wege des Fortſchritts und
der Ziviliſation marſchieren werden.“

Als ſeiner Zeit die berühmt gewordene Extratour
Jtaliens im Mittelpunkte des Jntereſſes ſtand und auch im
deutſchen Reichstage zu ausgiebigen Debatten führe, da gab
es Politiker, die Jtaliens Austritt aus dem Drerkdnde als
nahe bevorſtehend bezeichneten und ein Einſchwenken des
Apenninenreiches in franzöſiſche Bahnen für ſelbſtverſtändlich
hielten. Wer aber bedenkt, daß ſich die weltpolitiſchen Jnter
eſſen Jtaliens, von den ſüd amerikaniſchen Republiken ab-
geſehen, auf die Nordküſte Afrikas beſchränken, wird zugeben
müſſen, daß Frankreich in ſeiner Mittelmeerpolitik ein ſtarkes
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Jtalien nie und nimmer brauchen und daß ſich deshalb eine
Annäherung zwiſchen Frankreich und Jtalien immer nur in
beſcheidenen Grenzen halten kann. Frankreich iſt ſtets bei der
Hand geweſen, wenn es galt, Jtaliens Einfluß im Mittel-
meer zu ſchwächen. Einſt trug man ſich am Tiber mit der
Hoffnung auf ein Protektorat über Tunis. Damals meinte
man Rückſicht auf Frankreich üben zu ſollen, und Frankreich
lohnte dieſe Rückſicht durch den Abſchluß des Vertrages von
Kahr-esSaid, der Tunis dem franzöſiſchen Einfluß aus
lieferte. Aehnlich ging es Jtalien in Abeſſynien. Dort wollte
Italien vor ſeinem unglücklichen Feldzuge ſeine Schutz
herrſchaft ausſprechen, Deutſchland und England waren
damit einverſtanden, Frankreich aber erhob Widerſpuch. Und
nicht anders iſt es ſchließlich auch in Tripolis, auf das die
Hoffnungen aller Jtaliener gerichtet ſind. Auch hier kreuzen
ſich Jtaliens Wünſche mit denen Frankreichs. Namentlich als
Einfallpforte nach Egypten wiſſen die Franzoſen Tripolis zu
ſchätzen, und ſie werden daher auch künftig alle Mittel an
wenden, um dort ein Wachſen des italieniſchen Einfluſſes zu
verhindern.

Hingegen haben zwiſchen England und Italien ſeit
langem keinerlei ernſtere Differenzen beſtanden. Gewiß ſind
die Engländer nicht ſo ſelbſtlos, um den Jtalienern nur
wegen ihrer ſchönen Augen allerhand Vorteile zuzuſchanzen.
England wünſcht ein ſtarkes Jtalien nur deshalb, weil es in
ihm wohl oder übel einen Gehilfen gegen Frankreichs Vor-
herrſchaft im Mittelmeer erblicken muß. Tatſache iſt aber,
daß England Jtaliens Jntereſſen in Abeſſynien wie an der
Küſte des Roten Meeres ſtets gefördert, daß es mit ihm ge
meinfam gegen den Mahdi gekämpft und daß es ſich jetzt
wieder mit ihm im Somalilande gegen den Mullah verbündet
hat. So iſt es leicht erklärlich, daß man in Jtalien wie in
England über das Erſcheinen Viktor Emanuels auf britiſchem
Boden hocherfreut war. Aber auch im Deutſchen Reiche darf
man die Reiſe des Königs von Jtalien als eine Sicherung
und Bürgſchaft des Weltfriedens betrachten. Freilich wird
man bei uns an der Anſchauung feſthalten, daß Jtalien den
bedeutſamen Platz, den es heute im Rate der Völker ein
nimmt, nur als Glied des Dreibundes wird wahren können.

Den Nationalliberalen
möge es als eine beherzigenswerte Lehre dienen, was jetzt
nach den preußiſchen Landtagswahlen die „Dtſch. Volkskorr.“
durchaus zutreffend ſchreibt:

Die Liberalen haben keinerlei Anlaß, über den Ausfall der
Wahlen zu frohlocken. Der geſamte Liberalismus verfügte in der
vorigen Legislaturperiode über 111 Mandate, künftig wird er nur
110 aufzuweiſen haben. Die Zahl der nationalliberalen Abgeord
neten hat ſich zwar um 4 gehoben, aber dafür iſt die entſprechende
Zahl bei den Freiſinnigen um 5 herabgegangen. Wer den Ausfall
der Wahl auf nationalliberaler Seite lediglich nach der Zahl der
Mandate bemißt, wird ſich „des Erfolges freuen, wer aber der
Anſicht huldigt, daß eine politiſche Partei ſchließ-
lich keine Drehſcheibe ſein darf, von der aus man
bequem zur Rechten oder auch zur Linken gelangen kann, wird für
die Nationalliberalen nur ein bedauerndes vae victoribus übrig
haben. Die Nationalliberalen haben, je nach der Eigenart der
Wahlkreiſe, hier mit den Konſervativen gegen den Freiſinn ge
fochten, dort mit dem Freiſinn gegen die „Reaktion“ paktiert, was
bei einer Partei mit einem zielklaren Programm ſchlechterdings
nicht möglich iſt. Wäre aber der „Ruck nach links“, von dem man
auf den nationalliberalen Parteitagen ſo gern ſpricht, auf der
ganzen Linie zu ſpüren geweſen, hätten die National-
liberglen das Zuſammengehen mit dem Frei
ſinn in allen Wahlkreiſen ausnahmslos zur
Durchführung gebracht, ſo würde ſtatt eines
Zuwachſes an Mandaten ein erheblicher Rück-
gang zu verzeichnen ſein. Eine Partei aber, die es

hier mit der Linken, dort mit der Rechten hält, kann nicht
dauernd das Vertrauen der Wähler genießen.
Es wird den Nationalliberalen alſo nichts übrig bleiben, als
künftig Konſequenz und Einheitlichkeit weit mehr in den Vorder
grund zu drängen als dies in den verfloſſenen Wochen der Fall war.

Dieſe Anſicht über die Nationalliberalen vertreten heute
nicht etwa nur die rechtsſtehenden Blätter. Das Verhalten
der genannten Partei während der Landtagswahlkampagne
hat vielmehr auf allen Seiten ein großes Mißtrauen gegen
dieſelbe hervorgerufen. So ſchreibt das freiſinnige „Berl.
Tgbl.“ folgendes:

„Die Nationalliberalen haben bei dieſen Wahlen laviert. Sie
hielten es im großen und ganzen mit dem Freiſinn, aber ſie ver
darben es auch nicht ganz mit den konſervativen Parteien. Sie
wollten ſehen, wie der Haſe läuft. Jetzt, nachdem ſie eingeſehen
haben, daß ihnen der Freiſinn als „armer Teufel“ nichts zu bieten
hat, werden ſie vermutlich ſich wieder mehr auf ihre alte konſer
vative Liebe beſinnen und dem Freiſinn einen höflichen, aber ent
ſchiedenen Abſchiedsbrief ſchreiben.“

Dieſes Lavieren, welches das führende Organ. der ſrei-
ſinnigen Vereinigung nicht unrichtig ſchildert, dürfte zur
Folge haben, daß die Nationalliberalen bald ſehen werden,
daß ſie zwiſchen zwei Stühlen Platz genommen haben. Bei
dem Freiſinn iſt die nationalliberale Partei trotz ihres
„Rnuckes nach links“ durchaus nicht beliebt. Denn man höre
nur, was dasſelbe „Berl. Tgbl.“ in ſeinem Schmerze über die
freiſinnige Niederlage bei den Wahlen und über die junge
nationalliberale Bundesbrüderſchaft weiter ſchreibt:

„Der entſchiedene Liberalismus iſt auf einem Tiefſtande an
gelangt, der Schmerz und Zorn erweckt und der um ſo mehr zu be
klagen iſt, weil er ſich nicht nur als die Wirkung widriger Ent
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wickelung und der allgemeinen Verhältniſſe darſtellt, ſondern auch
als die Folge der Zuſtände innerhalb des liberalen Parteiweſens.
Die liberale Partei, ſoweit ſie ernſthaft auf
dieſen Namen Anſpruch hat, befindet ſich zur
zeit ineinertroſtloſen Lage. Allein die National-
liberalen ſind in beträchtlicher Stärke im neuen Abgeordneten-
hauſe vertreten; gerade ſie aber ſind recht un ſichere
Kantoniſten, denen, abgeſehen von Kirchen
und Schulfragen, nicht über den Weg zutrauen iſt.“

Und das muß ſich nun die einſt ſo ſtolze nationalliberale
Partei ſagen laſſen, die ſich ohne alle zwingenden Gründe
von den früheren bewährten Freunden abgewendet und dem
todkranken Freiſinn buhlend an den Hals geworfen hat!
Fürwahr, die nationalliberale Partei ſollte doch eine Lehre
d Worten des „Berl. Tgbl.“ ziehen, ehe es zu ſpät
wird

Die Arbeitsnachweiſe für Reſerviſten, die in immer
größerer Ausdehnung von der Militärbehörde eingerichtet
worden ſind, haben vortrefflich gewirkt. Sie ſind bei der
letzten Entlaſſung der Reſerviſten ſehr zahlreich in Anſpruch
genommen worden und haben dieſen Unterkunft verſchafft.
Aber nicht nur die eben entlaſſenen Reſerviſten haben ſich an
dieſe Arbeitsnachweiſe gewandt, ſondern auch eine ganze
Reihe von Ziviliſten, die ſich auf eine früher abſolvierte
Militärdienſtzeit berufen konnten. Naturgemäß mußte den
jungen Reſerviſten der Vorrang eingeräumt werden. Wie
nun eine private Zuſammenſtellung erweiſt, wurden nach
Mitteilungen der „Sozialen Praxis“ von den Stellenſuchen
den die Jnduſtrie am meiſten bevorzugt, nach landwirtſchaft-
lichen Stellungen war nicht ſo ſtarke Nachfrage, obgleich
gerade hierin ſehr günſtige Ausſichten geboten waren. Die
Großinduſtrie erhielt durch die militäriſchen Arbeitsnachweiſe
reichlichen Zuwachs und alles, was während der Militärzeit
in den Büchſenmachereien beſchäftigt worden war, fand in
den Gewehrfabriken auskömmlichen Verdienſt. Die mili-
täriſchen Arbeitsnachweiſe mußten ſehr auf der Hut ſein, da
mit durch Schlepper nicht den Privat-Arbeitsvermittlern
die Namen der Arbeiter uſw. ſuchenden Auftraggeber ver-
vaten wurden, denn dieſe haben bald eingeſehen, daß damit
ein gutes Geſchäft zu machen iſt. Jn vielen Fällen konnten
ſolche Uebergriffe verhindert werden.

Das Börſengeſetz. Ueber den Jnhalt der vom Bundes
rat jüngſt angenommenen Novelle zum Börſengeſetze weiß
der Berliner „Lokalanzeiger“ folgendes zu berichten:

Jn der Novelle wird zunächſt feſtgeſetzt, daß ein ausdrücklich
abgegebenes Anerkenntnis einer Schuld auch bei
Börſentermingeſchäften 66 Abſ. 3 des Börſengeſetzes), ſowie die
beſtellten Sicherheiten (Depots) in Zukunft rechtswirkſam ſein
ſollen. Ferner wird das aus den Beſtimmungen der g8 50 und 66
des Börſengeſetzes oder aus S 764 des Bürgerlichen Geſetzbuchs
hergeleitete Recht, die Erfüllung einer Verbindlichkeit zu ver
weigern, künftig zeitlich auf 6 Monate begrenzt. Der
Kreis der Perſonen, die ſich durch Börſentermingeſchäfte rechts
wirkſam verpflichten können, wird auf diejenigen nicht in ein
Börſenregiſter eingetragenen Perſonen ausgedehnt, die zurzeit des
Geſchäftsabſchluſſes berufsmäßig Börſen- oder
Bankiergeſchäfte betrieben haben oder zum Beſuch
einer Börſe zugelaſſen oder als Kaufleute in das Handels
regiſter eingetragen waren. Doch ſoll dieſen Perſonen nur der
Einwand der mangelnden Eintragung ins BVörſenregiſter ge-
nommen, ihnen aber bei Nichteintragung ein Klagerecht nicht ge
geben werden. Endlich ſollen nicht als börſenmäßige Termin-
geſchäfte gelten Zeit- oder Lieferungsgeſchäfte,
welche zwiſchen Erzeugern oder Verarbeitern von
Waren oder in das Handelsregiſter eingetragenen ge-
werbsmäßigen Händlern mit ſolchen Waren auf Grund beſtimmter
geſetzmäßiger Bedingungen abgeſchloſſen ſind.

Etwas weſentlich Neues und Ueberraſchendes wird damit
nicht verkündet. Die Börſe wird mit dieſen „Brocken“ kaum
zufrieden ſein. Jm übrigen behalten wir uns eine Kritik vor,
bis die veränderten Beſtimmungen im Wortlaute vorliegen.

Das Forbacher Trainbataillon wurde nach der
„Straßb. Poſt“ am 17. d. Mts. vom Kommandeur des
16. Armeekorps, dem General der Jnfanterie Stötzer, gründ-
lich beſichtigt. Nicht nur wurde das Bataillon auf ſeinem ge
wöhnlichen Exerzierplatze vorgeſtellt, ſondern auch alle Vor-
räte auf den Kammern wurden nachgeſehen. Von Un-
ordnungen iſt dabei nichts bekannt geworden. Man glaubt,
daß das ganze Bataillon nach Montigny bei Metz verlegt
und in Forbach durch die 33er reitende Artillerie aus Metz
erſetzt werden ſoll. Bilſe wird ſeine Strafe im Bezirks-
gefängnis in Metz in Einzelhaft verbüßen. Der Verurteilte
wird demnächſt ein Gnadengeſuch einreichen und
darum bitten, die ausgeſprochene Dienſtentlaſſung in den
ſog. ſchlichten Abſchied zu verwandeln, da ihn bei der Ab-
faſſung des Buches keine unehrenhafte Beweggründe geleitet
hätten. Durch dieſe Abänderung des Urteils würde dem
Bilſe der Anſpruch auf Jnvalidenpenſion bleiben.

Der Bilſeſche Roman wird, da er in Deutſchland ſofort be
ſchlagnahmt werden wird, nach dem „Kl. Jonrn.“ künftig im
„Wiener Verlag“ zu Wien erſcheinen. Was für ein Geſchäft Bilſe
infolge des Eingreifens der Militärbehörden machen dürſte, erſieht
das „Kl. Journ.“ daraus, daß bis jetzt nicht weniger als 36 000
Beſtellungen bei dem Verleger eingelaufen ſeien. Bilſes Roman
wäre ſicherlich ſchon wegen ſeiner literariſchen Unbedeutenheit

in dem Meere der täglich auf den Markt gebrachten literariſchen
Erſcheinungen ſpurlos verſchwunden, wenn nicht der Prozeß
geweſen wäre.

Wir möchten die letzten Worte doch lieber ſo ausdrücken:
wenn nicht das überaus unzweckmäßige öffentliche Militär-
ſtrafprozeßverfahren zum Geſetz erhoben worden wäre!

Aus der Armee. Sonntag nacht iſt in Berlin der General
der Kavallerie z. D. Ernſt von Leipziger nach längerem Leiden
eſtorben.vef Von der Kaiſerin Friedrich Stiſtung, Nachdem der

Kaiſerin Friedrich- Stiftung für das ärztliche Fortbildungs-
weſen durch Kabinettsordre vom 17. d. Mts. die landesherrliche Ge-
nehmigung erteilt worden iſt, wurde, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
meldet, am 21. d. Mts. die konſtituierende Sitzung der neuerrichteten
Stiftung abgehalten, in der beſchloſſen wurde, dem Reichskanzler Grafen
v. Bülow das Ehrenpräſidium im Kuratorium anzutragen. Zum
Vorſitzenden wurde Oberpräſident a. D. Dr. v. Bitter gewählt die
Leitung des ärztlichen Beirats übernahm Profeſſor v. Bergmann.
An den Kaiſer wurde eine telegraphiſche Meldung über die
Konſtituierung erſtattet. Hierauf hat der Kaiſer an den Ehren-
vorſitzenden Grafen v. Bülow ein Telegramm o in dem er ſeine
Freude über die erfolgte Konſtituierung ausſpricht. Es habe ihn mit
Befriedigung erfüllt, daß es gelungen ſei, das dem Andenken derhohen vächiofenen gewidmete Werk in ſo kurzer Zeit auf
eine geſicherte Grundlage zu ſtellen und zu organiſieren, und ihn er
kennen laſſen, auf welch fruchtbaren Voden die Anregungen ſeiner
teueren Mutter zu einer beſſeren wiſſenſchaftlichen Fortbildung der
Aerzteſchaft gefallen ſeien. Der Kaiſer ſpricht ſodann, indem er allen
an dem pietätvollen Werke Beteiligten dankt, den Wunſch aus, daß die
Stiſtung, der er ſein lebhaftes Intereſſe ſtets bewahren werde, als eine

Pflanzſtätte ärztlicher Wiſſenſchaft ſich kräftig weiter entwickeln und für
das geſamte Volkswohl reichen Segen ſchaffen möge.

ebäude in Bonn. Am Montag mittag
12 Uhr wurde das neue Oberbergamtsgebäude in Gegenwart des
Herzogs von Sachſen-Koburg und Gotha, des Erbprinzen Georg, des
Prinzen Moritz, des Prinzen und der Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg
Lippe, des Handelsminiſters Moeller, des Rektors und des Kurators
der Univerſität ſowie des Regierungspräſidenten zu Köln
von Balan eingeweiht. Nachdem Berghauptmann BauerDortmund
eine Adreſſe des Oberbergamts Dortmund überreicht hatte, ergriff
Miniſter Moeller das Wort und dankte für die übergebenen Ge
ſchenke. Sie ſprächen dafür, führte der Miniſter der „Bonner Zeitung“
zufolge aus, daß zwiſchen der Behörde und der Jnduſtrie ein erfreu
liches Einvernehmen herrſche, das nirgends ſo notwendig ſei als im
Bergbau. Der Bergbau habe von jeher in ſeinen Knappſchaftskaſſen
muſtergiltige Einrichtungen zum Wohle der Arbeiter beſeſſen. Dieſe
Sulr ſeien der Ausgangspunkt für einen Teil der ſozialpolitiſchen
Geſetze Deutſchlands, wie des Krankenverſicherungsgeſetzes, geworden. Wenn
auch das Oberbergamt nicht mehr ſo energiſch in die Privat
betriebe eingreifen könne wie früher, ſo habe es doch noch
große Aufgaben zu erfüllen. Der Miniſter wies ſodann auf die ver
ſchiedenen Reviere im Siegerland, bei Saarbrücken und Aachen hin und
bemerkt, es ſcheine, als ob ſich am Niederrhein ein neues großes Revier
erſchließe, wo die Zeche Rheinpreußen ſchon gewaltige Aufſchlüſſe gemacht
habe und noch größere Auſſchlüſſe zu erwarten ſeien. An Arbeit werde
es dem Oberbergamt nicht fehlen. Der prächtige Bau lege zugleich ein
Zeugnis ab von geſchickter Anpaſſung an vergangene Zeiten, an den
Geiſt des Ortes. Der Miniſter erklärte, daß auch die allerhöchſte Stelle
des Reichs ein warmes Jntereſſe für den Bau bekunde, gab die ver
liehenen Ordensauszeichnungen bekannt und ſchloß mit einem drei
maligen „Glückauf“ auf den oberſten Bergherrn.

Zulaſſung von DiplomJngenieuren zum Staatsdienſt. Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten erläßt für DiplomJngenieure eine
Bekanntmachung, der wir folgende weſentliche Punkte entnehmen Jm
allgemeinen erfolgte die Auswahl unter den DiplomJngenieuren, die
ſich zur Ausbildung im Staatsbaudienſte melden, unter Berückſichtigung
des Bedarfs der Staatsbauverwaltung. Es können jedoch auch über
den Bedarf der Staatsbauverwaltung hinaus DiplomJngenieure
lediglich zu ihrer Ausbildung ohne Anwartſchaft auf Anſtellung
im Staatsdienſt nach beſtandener zweiter Hauptprüfung ſo
weit zugelaſſen werden, als dies ohne Ueberlaſtung der
Baubeamten durch die Ausbildungstätigkeit und ohne Gefährdung der
gründlichen Ausbildung der Diplomingenieure möglich iſt. Dieſe
Diplomingenieure ſcheiden nach beſtandener zweiter Hauptprüfung aus
dem Staatsdienſte aus, ſind aber berechtigt, dann den Titel „ſtaatlich
geprüfter Baumeiſter“ zu führen. Alle zur Ausbildung zugelaſſenen
Diplomingenieure erlangen mit Dienſtantritt das Recht, während der
Ausbildung den Titel „Königlicher Regierungsbauführer“ mit dem
Range der Referendarien zu führen. Mit dem Ausſcheiden aus derſtaatlichen Ausbildung erliſht das Recht zur Führung dieſes Titels.

Kornhaus. Am 21. November wurde in Fulda das mit
Staatshilfe errichtete Kornhaus, das ſechſte Kurheſſens, eingeweiht.

Bevorzugung deutſcher Tabaksfabrikate bei Heer und
Marine. Seitens der deutſchen Tabaksintereſſenten war ſchon vor
längerer Zeit konſtatiert worden, daß die deutſchen Tabaksfabrikate in
den Kantinen der Mannſchaften von amerikaniſchen Produkten
teilweiſe ver drängt wurden. Man wurde damals bei den
Militärbehörden gegen die neue Konkurrenz vorſtellig. Vor
kurzem fand wiederum eine Verſammlung von Vertretern der
deutſchen Tabakinduſtrie ſtatt, welche gegen die Verdrängung
deutſcher Erzeugniſſe Stellung nahm und dementſprechende Ge
ſuche bei den Behörden einreichte. Aus wohlinformierten Kreiſen er
fährt die „Dtſche. Warte“, daß ſeitens der Heeres und MarineVer
waltung kürzlich Anweiſungen ergangen ſind, wonach eine Bevor-
zugung deutſcher Tabaksfabrikate gegenüber den amerikaniſchen
den Mannſchaftskantinen dringend anempfohlen wird. Da ſelbſt
verſtändlich Jmporten bei dem Vertrieb in den meiſt von den
Truppenteilen ſelbſt verwalteten Kantinen nicht in Frage kommen, ſo
handelt es ſich faſt ausnahmslos um die Erzeugniſſe der Firma
Jasmatzi, die bekanntlich in amerikaniſchen Händen iſt.
Agenten dieſer Zigarettenfabrik hatten vor einiger Zeit mit Erfolg ver
ſucht, ſich durch überausbillige Angebote, Geſchenke uſw.
bei den Mannſchaften und in den Schankbetrieben Eingang zu ver
ſchaffen, und die bisherigen deutſchen Lieferanten fühlten ſogleich einen
bemerkenswerten Rückgang in den Lieferungsaufträgen, der ſie zu der
vorerwähnten Stellungnahme trieb. Gegenwärtig macht ſich der Erlaß
der Verwaltungen ſchon im günſtigen Sinne für die deutſchen Tabaks-
händler bemerkbar und in Berlin z. B. bereitet die genannte amerikaniſche
Firma denſelben keine Konkurrenz mehr.

Erhöhung der Lederpreiſe. Die in Neuſtadt a. O. tagende
Verſammlung des Verbandes thüringiſcher und ſächſiſcher Lederfabrikanten
nahm folgende zwei Reſolutionen einſtimmig an 1. Weil durch die am
10. Oktober ſeitens unſeres Verbandes bekannt gegebenen Lederpreis-
erhöhungen das bisherige Mißverhältnis zwiſchen Häutepreiſen und
Lederpreiſen noch nicht annähernd ausgeglichen worden war, ſeitdem
aber die Rohpreiſe noch weiter geſtiegen ſind und außerdem eine
ſehr beträchtliche Preiserhöhung für faſt ſämtliche Gerbmaterialien ein
getreten iſt, ſieht ſich die heute hier tagende Verbandsverſammlung
gezwungen, eine nochmalige Lederpreiserhöhung von ca. 4 Prozent
eintreten zu laſſen. Dieſe Preiserhöhung tritt ſofort in Kraft und
beträgt für Sohlleder, Vacheleder, Geſchirrleder in Häuten 5 Mk., für
Croupons davon 10 Mk., für Abfälle davon, und zwar Seiten 3 Mk.,
Köpfe 5 Mk., Schuhfabriken-Vache 3 Mk., für Kipſe und Rindhäute
5 Mk., für braune und ſchwarze Kalbfelle 10 Mk. pro Zentner.
2. Die heutige Verbandsverſammlung ſpricht nach Anhörung eines
diesbezüglichen Vortrages ihre Sympathie für Kartellbeſtrebungen in
der Lederinduſtrie aus und empfiehlt allen Mitgliedern, Beiträge für
eine zu gründende Geſchäftsſtelle zur Vorbereitung von Lederkartellen
zu zeichnen.

Aufhebung der Beſchlagnahme. Die VBeſchlagnahme der
Nummer 963 der „Rheiniſch-Weſtf. Ztg.“, die wegen angeblicher
Maieſtätsbeleidigung erfolgt war, wurde aufgehoben.

Wieder eine Rottenburgſche Rede. Bei dem
Rektoratseſſen in Bonn, dem auch Prinz Eitel Friedrich, der
Herzog von Koburg und Gotha und Erbprinz Georg und
Prinz Moritz von Schaumburg-Lippe beiwohnten, hielt
Kurator v. Rottenburg eine Rede, in der er, anknüpfend
an das Wort des Kaiſers, daß die Wiſſenſchaft in ihrer
Forſchung frei ſein müſſe, nach der „Bonner Zeitung“ u. a.
ſagte:

Der kaiſerliche Wille habe ſeine Wirkung nicht verfehlt; heute
ſei allſeitig anerkannt, daß die Freiheit der Wiſſenſchaft die un
erläßliche Bedingung für deren Gedeihen ſei. „Von verſchiedenen
Seiten wird die Forderung erhoben, daß die Volksſchule ſtreng
konfeſſionell geſtaltet werde. Zur Begründung deſſen weiſt man
darauf hin, daß bei uns der Materialismus den Jdealismus ver
dränge, und knüpft daran die Behauptung, nur die Religion ver
möge dieſem Prozeß moraliſcher Degeneration Einhalt zu ge
bieten. Wenn das richtig ſein ſoll, ſo muß der Ka-holik weiter be
haupten, daß dasjenige Element in der chriſtlichen Religion, welches
erzieheriſch in der Richtung des Jdealismus wirkt, in den ſpegifiſch
katholiſchen Dogmen enthalten ſei, und der Proteſtant muß das-
ſelbe von den ſpezifiſch proteſtantiſchen Dogmen ausſagen. Die
Wiſſenſchaft aber wird dieſe Argumentation verwerfen. Das
ſtärkſte erzieheriſche Moment unſerer Religion liegt in deren er
habener Moral; dieſe iſt gleich für Katholiken und Prot.ſtanten.
Die konfeſſionelle Erziehung muß gerade das Gegenteil deſſen be
wirken, was ſie zu bewirken ſucht. Sperrt man das katholiſche
Kind von ſeinen vproteſtantiſchen Genoſſen ab, ſo erzeugt man in
ihm notwendig die Vorſtellung, als ob die Proteſtanten aus einem
anderen Stoffe gemacht ſeien, vor deſſen Berührung man ſich zur
Vermeidung einer gefährlichen Jnfektion hüten müße. Nur in der
Simultanſchule läßt ſich Gehorſam gegen das idealiſche Gebot der
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Nächſtenliebe anerziehen, nur dort iſt das Vorurteil zu bekämpfen,
als wären Proteſtanten und Katholiken aus verſchiedenem Teig ge
backen. Darum iſt auch eine Abſonderung in konfeſſionellewn
Schulen, Konbikten, Seminaren uſw. zu verwerfen. Daß wir ſeit
1870 materialiſtiſcher geworden, iſt nichts abnormes; dafür ſei
Bismarck nicht verantwortlich zu machen. Zur Charakteriſierung
jeiner Politik teilte Redner folgendes mit: Vor vielen Jahren er
fuhr Deutſchland eine ſchwere Beleidigung. Wir empfanden ſie
um ſo peinlicher, als die Nation, von der die Beleidigung ausging.
ſich durch ihre Ritterlichkeit vor vielen anderen auszeichnet. Es
entſtand die Frage, ob die Beleidigung nicht mit den Waffen zu
rückzuweiſen ſei, und der damalige Chef des Reichsmarineamts,
v. rivi, wurde zu einer gutachtlichen Aeußerung über die
Chancen eines etwaigen Krieges aufgefordert. Seine Antwort
ging dahin, daß wir einen tapferen Gegner vor uns haben würden,
aber daß das Kriegsmaterial des Gegners viel zu minderwertig
ſei, als daß er einen ernſtlichen Widerſtand zu leiſten vermöchte.
„Wenn dem ſo iſt“, entſchied Fürſt Bismarck, „dann darf ich
Seiner Majeſtät nicht den Appell ans Schwert empfehlen, dann
müſſen wir den Weg des Schiedsgerichts einſchlagen, denn
a Vainero sans péril un triomphe sans gloire.“ Bezüglich
der Bekämpfung der Sozialdemokratie berufen ſich die Freunde des
Polizeiknüppels mit Unrecht auf Bismarck, der über viele Formeln
in der Behandlung der Menſchen verfügte und für die Knüttel-
formel nie Vorliebe hatte. Redner führte dann aus: Die heute
zunächſt anwendbare Formel iſt die Abhilfe der Schäden und die
Erhöhung der Bildung. Die beſitzloſen Klaſſen müſſen zum Ver
ſtändnis der Grundlagen unſerer wirtſchaftlichen Ordnung erzogen
werden. Nachahmenswert für uns iſt in dieſer Beziehung das
Beiſpiel Frankreichs mit ſeinen volkswirtſchaftlichen Vortragszhklen
und Kurſen und den soeietés d'economie populaire. Die Be
ſitzenden müſſen belehrt werden, daß unſere wirtſchaftlichen Jn
ſtitutionen in den Fluß der Zeiten geſtellt ſind, und daß die Strö
mung in dieſem Fluß dahin geht, die Beſitzenden zu gunſten der
Beſitzloſen noch höher zu belaſten, als es heute geſchieht. Wir, die
wir Reformen anſtreben, ſind die überzeugteſten Anhänger des
Königtums; das ſitzt nicht nur im Herzen, ſondern auch im Kopf;
denn wir erkennen die Möglichkeit einer Durchführung von Re
formen als dadurch bedingt an, daß es im Staate eine Macht gibt,
die, über den ſich ſcheinbar treuzenden und einander widerſtreitenden
Intereſſen der Geſellſchaft ſtehend, dieſelben dem gegenſeitigen
Verſtändnis entgegenzuführen vermag. Wenn heute noch ſo viele
Beſitzenden uns anfechten, ſo erklärt ſich das daraus, daß ſie eben
jede ihnen vorteilhafte Jnſtitution für eine Jnſtitution von ab
ſolutem Werte ausgeben möchten. Dieſe Kurzſichtigen empfehle ich
den deutſchen Profeſſoren zur Behandlung. Mit einem Hoch auf
die Univerſität Bonn ſchloß Dr. v. Rottenburg.

Der Redner hat ſich bekanntlich in der weniger ver
antwortlichen Stellung als Univerſitätskurator politiſch und
ſozialpolitiſch ſtark nach der Richtung ſchöner Theorien und
Schwärmereien ausgebildet. Danach wird man den Wert
auch der jetzt von ihm vorliegenden verſchwommenen und
weichlichen Kundgebung bemeſſen müſſen; er charakteriſiert
ſich genügend ſchon durch die unglaubliche Täuſchung, daß der
deutſche Ehren- und Exiſtenzkampf von 1870 durch ein
Schiedsgericht hätte vermieden werden ſollen oder können!
Denn nur ſo mit dieſer Tendenz, ſind doch wohl die betreffen-
den Worte Rottenburgs zu deuten.

Deutſchruſſiſche Handelsvertragsverhandlungen. Wie
dem ruſſiſchen HandelsTelegraphenBureau mitgeteilt wird,
werden die jetzt in Berlin zwiſchen den ruſſiſchen und deutſchen
Delegierten geführten Verhandlungen über den deutſch-ruſſi-
ſchen Handelsvertrag vorausſichtlich bereits Ende dieſer
Woche zum vorläufigen Abſchluß gelangen. Urſprünglich
waren ungefähr drei Wochen für die Berliner Beſprechungen
in Ausſicht genommen worden, es ſtelltè ſich jedoch heraus,
daß durch die täglichen langdauernden Verhandlungen in
den verſchiedenen Kommiſſionen ſchon in kürzerer Friſt die
hauptſächlich in Betracht kommenden techniſchen und ſpeziellen
Fragen erledigt werden konnten. Vorausſichtlich kehren die
ruſſiſchen Delegierten ſchon anfangs nächſter Woche in ihre
Heimat zurück. Wie auch urſprünglich beabſichtigt wurde,
ſollen dann die Verhandlungen in einiger Zeit wieder in
Petersburg fortgeſetzt werden. Auch von anderer
Seite wird der Stand der deutſchruſſiſchen Verhandlungen
als gut bezeichnet.

Ein Geſetzentwurf zur Unterdrückung von Streiks in
Spanien iſt vom Miniſter des Jnnern dem Senat unter
breitet worden. Darnach ſoll fortan ein Streik als ungeſetz-
lich gelten, wenn bei ſeiner Durchführung mit Gewalt vorge-
gangen wird oder wenn irgend ein Zwang ausgeübt wird
zu dem Zwecke, das wirtſchaftliche Leben eines oder mehrerer
Orte zu unterbinden, ferner auch, wenn der Streik eine
Unterbrechung eines notwendigen, öffentlichen Dienſtes zur
Folge hat, oder wenn dadurch eine ſchwere Erſchütterung der
Jnduſtrie eines Landesteils verurſacht wird. Selbſt dann,
wenn bei einem Streik die Einſtellung oder die Entlaſſung
beſtimmter Arbeiter gefordert wird, ſoll er als ungeſetzlich
gelten. Endlich werden Streiks als dem Geſetze zuwider-
laufend erklärt, wenn die freiwillige Unterbrechung der
Arbeit Gefahren für das menſchliche Leben oder den Verluſt
von Ladungen, Ueberſchwemmungen von Bergwerken oder
ſonſtigen anderen unwiderbringlichen Schaden am Eigentum
im Gefolge hat. Dieſe Beſtimmungen ſind, ſo bemerkt die
„Soziale Praxis“ hierzu, ſo dehnbar, daß jede Streik
bewegung damit unterbunden werden kann.

Langerhans' parlamentariſcher Abſchied. Der Frei
ſinnigen Volkspartei iſt offenbar der bisherige Abgeordnete
Dr. Langerhans längſt ſchon ein wenig läſtig geweſen. Sie
hat die Gelegenheit anſcheinend freudig ergriffen, den „ver-
dienten“ Herrn, der nach dem Tode ſeiner berühmten Pariſer
Tante noch bedeutungsloſer als bis dahin geworden iſt, ab
zuſchieben, als es ſich darum handelte, für den nicht gewähl
ten Abgeordneten Kopſch ein Landtagsmandat freizumachen.
Jn der Wahlmänner-Verſammlung, die dieſen Wechſel vor
nahm, brachte Langerhans, wie ſchon kurz erwähnt, ſeine
große Enttäuſchung über ſein Schickſal zum Ausdruck. Er
bemerkte nämlich:

Es iſt mir ſchwer geworden, mich zu dem Schritte des Rück
tritts zu J doch hielt ich es nicht für richtig, im Wider
ſpruch mit vielen liberalen Wählern an meiner Kandidatur feſtzu
halten. Die Wiederwahl des Abgeordneten Kopſch iſt wünſchens
wert, und da ein anderer Kandidat doch nicht zurücktritt, ſo will ich
es tun. (Ahal Hört!) Wenn man alt wird. wird man leicht
doppelt falſch beurteilt. Viele Freunde haben mir geſagl:
„Tritt zurück g. Gunſten von Kopſchl“ (Bewegung. Srf Alſo
nicht freiwilligl) Jch hatte mir für die nächſt eſſiom
noch vieles vorgenommen; da aber meine Kraft an
n e trete ich zurück. Wählen Sie Kopſchl Jch

Uch.
Vielleicht wünſcht man im Freiſinn gerade den Erſatz

Langerhans' durch Kopſch, weil der erſtgenannte ſich „noch
vieles“ vorgenommen hatte.

Bei den Charlottenburger Stadtverordnetenwahlen 3. Abteilung
fielen ſechs Mandate an die Sozialdemokraten, während in zwei Bezirken
noch Stichwahlen notwendig ſind.
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Wahlvergehen. Gegen den ſozialdemokratiſchen Reichstags
abgeordneten Dr. Herzfeld iſt, wie der „Vorwärts“ meldet,
wegen Wahlvergehens Klage erhoben worden. Dr. Herzfeld hatte
bei der Hauptwahl am 16. Juni in Roſtock, bei der Stich
wahl in Berlin gewählt. Er war an beiden Orten in die Wähler
liſte eingetragen. Die Verhandlung findet am 1. De
zember ſtatt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Schließung der freien italieniſchen Univerſität
in Jnnsbruck wird noch berichtet, daß Profeſſor Gubernatis aus
Rom, der am Montag mit den Vorleſungen beginnen ſollte, von den
italieniſchen Studenten ſtürmiſch empfangen wurde. Vor dem Bahnhof
ſtanden deutſche Studenten, die Gubernatis auspfiffen. Ein ſtarkes
Polizeiaufgebot trennte die beiden nationalen Gruppen.

Jtalien.
Aus dem Vatikan.

Der „Figaro“ veröffentlicht eine Meldung, wonach der Papſt beimEmpfang eines Ausſchuſſes ſür die Ausbeſſerung der Gruft des hl.

Benedictus im MontecaſſinoKloſter geäußert haben ſoll: „Liegt der
Montecaſſino eigentlich in Deutſchland oder in Italien Auf die
erſtaunten Mienen der Prälaten fuhr er fort: „Auf dem Montecaſſino
iſt nämlich alles deutſch; die Mönche ſind deutſch, die Kunſtwerke, die
man dort ausführt, ſind deutſch, und der Ausſchuß, der ſich mir hier
vorſtellt, beſteht aus Deutſchen hat die italieniſche Kunſt denn gar
keinen Platz an dieſer Wiege des weſteuropäiſchen Mönchsweſens
Die angebliche Ernennung Locatellis zum Nuntius in München hat,
wie aus Rom gemeldet wird, noch keineswegs ſtattgefunden. Wie die
„Münch. Ztg.“ weiter aus Rom meldet, ernannte der Papſt den
l Granito zum Nuntius in Wien und Monſignore Macchi
zum Nuntius in Liſſabon.

Beſuch des Kaiſers Franz Joſef?
Die von Wien aus verbreiteten Gerüchte von einem angeblichen be

vorſtehenden Beſuch des öſterreichiſchen Kaiſers werden von vatikaniſcher
Seite aus als unbegründet bezeichnet und betont, daß auch der neue
Papſt in Sachen der Monarchenbefuche die bisherige vatikaniſche Politik
nicht ändern könne und werde.

Türkei
Die makedoniſchen Wirren

Infolge der letzten Nachrichten aus Konſtantinopel iſt die Hoffnung,
daß der Sultan die Reformforderungen annehmen werde, nahezu ge
ſchwunden. Zwiſchen Wien und Petersburg wird über eventuelle
Zwangsmaßregeln verhandelt, doch trägt man Bedenken, dieſe anzuwenden,

da man fürchtet, die Eiferſucht der übrigen Mächte zu erwecken. Es ſoll
deshalb folgender Ausweg gewählt werden. Oeſterreich und Rußland
werden die Kontrollforderung weſentlich erhöhen und hierauf die Durch
führung der Kontrollaktion dem europäiſchen Konzert übertragen. Der
Sultan rechnet darauf, daß früher oder ſpäter bei dieſer Aktion das Ein
vernehmen der Großmächte untereinander Schaden erleiden werde.

Großbritannien.
England und der Kongoſtaat.

Eine offiziöſe Londoner Note ſtellt in Abrede, daß zwiſchen Eng
land und dem Kongoſtaate Unterhandlungen betreffs Einſetzung eines
Schiedsgerichtes im Gange ſeien.

Mittelamerika.
Jn Santo Domingogilt der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes zwiſchen der bisherigen Re

gierung und den Aufſtändiſchen ſowie die Abdankung des Präſidenten
Wos y Gil zugunſten Jimenez für wahrſcheinlich.

Oſtaſien
Rußland und Japan.

Der Ruſſiſchen TelegraphenAgentur iſt eine Meldung
aus Tokio zugegangen, der dort verlaute, es
ſeien japaniſche Kriegsſchiffe den nachPort Arthur unterwegs befindlichen ruſſi-
ſchen Kriegsſchiffen „Cäſarewitſch“ und„Bajan“ entgegengeſchickt, um ſie an einer Ver
einigung mit dem Geſchwader in Port Arthur zu verhindern

Gerichtszeitung.
Kindesunterſchiebung.

Berlin, 23. Nov. (Schluß aus Nr. 550 der Halleſchen Zeitung.)
Zeuge Kaufmann Le winski aus Warſchau iſt der Bruder

des Juſtizrats Lewinski in Poſen, welch' letzterer bekanntlich
ſeinerzeit in dieſer Angelegenheit einige ſpäter als Zeugen auf
tretende Perſonen vernommen hat. Der Zeuge war aufgefordert
worden, ſich über den Leumund der Frau Cwell zu erkundigen, und
iſt auf dieſe Weiſe mit dem Ehepaar Cwell in Verbindung ge
treten. Bei dieſer Gelegenheit hat, wie er bekundet, Frau Ewell
ihm geſagt, daß die verſtorbene Frau Ewell eine viel beſchäftigte
Hebamme geweſen ſei, die nur ehrliche Geſchäfte gemacht habe.
Wenn ſie unſaubere Geſchäfte hätte machen wollen, dann würden
ſie alle nicht ſo ärmlich, ſondern ganz anders daſtehen. Herr Cwell
hat ihm u. a. von dem Manne erzählt, der ihm 3000 Gulden an
geboten habe und hat ſich auch nach der Adreſſe des Herrn und der
Frau v. Koczorowski erkundigt. Herr Cwell hat ihm auch die
Bemerkung der Mutter erzählt, daß ſie krank geworden ſei und die
Entbindung nicht habe vornehmen können, er habe aber gleich
hinzugeſetzt, daß er nicht wiſſe, ob dies wahr ſei.

Zeugin v. Grabowska iſt aus Poſen geladen, um zu
bekunden, daß Frau v. Koczorowski anderen Damen gegenüber ſich
einmal dahin geäußert habe: Die Gräfin habe bei der Geburt ſo
ſonderbar geſchrieen, daß die Anweſenden darüber lachten. Die
Zeugin weiß von alledem nichts. Sie hat weder von der rau
v. Koczorowski, noch von irgend einer anderen Dame etwas ähn
liches gehört.

Die nächſte Zeugin Frl. Grünewald iſt längere Zeit,
bis zum Jahre 1897. auf Wroblewo Erzieherin der Komteſſe
Marie geweſen. Sie weiß, daß die Gräfin zur Entbindung nach
Berlin gefahren ſei, und ſagte, ſie reiſe deshalb nach Berlin, weil
ſie anderswo fürchte, daß die Agnaten dem Kinde etwas antun
könnten. Sie ſelbſt habe an der Schwangerſchaft der Gräfin
keinerlei Zweifel gehabt. Auf Befragen des Stagatsanwalts er
klärt die Zeugin, daß ſie von einer im Jahre 1896 unternommenen
Reiſe der Gräfin nichts wiſſe.

Auf weitere Beweisaufnahme wird allſeitig vergichtet.
Die vom Vorſitzenden formulierten Schuldfragen lauten

1. bezüglich des Grafen und der Gräfin von WesnierskiKwilecki
auf Kindesunterſchiebung (allein oder n zum
Zwecke der Erlangung von Vermögensvorteilen, ferner auf in
tellektuelle Urkundenfälſchung mit der Unterfrage nach mildernden
Umſtänden; 2. bezüglich der Oſſowska auf Begünſtigung zum
Meineid; 3. bezüglich der Knoska und Chwiatowska au Beihilfe,
Begünſtigung nach der Tat und Meineid. Bei dieſen letzten drei
Angeklagten wird noch die Unterfrage geſtellt, ob ſie bei Bekundung
der Wahrheit in der Gefahr geſtanden hätten, ſelbſt wegen eines
Vergehens oder Verbrechens verfolgt zu werden. Die Ge
ſchworenen haben hiernach 14 rer zu beantworten.

Vor Beginn der Plaidohers findet eine einſtündige
auſe ſtatt.

Als nach der Pauſe die Saaltüren wieder geöffnet werden,
iſt der Andrang des Publikums ſo groß, die Ordnung nur
durch energiſche Maßregeln des Beamtenperſonals er
halten werden kann.

Große Heiterkeit erregt es, die Verteidiger mir mit
größter Anſtrengung in den Saal hinein können,

Nach Wiedereröffnung der Sitzung nimmt zunächſt das Wort
Staatsanw. Dr. Müller Meine Herren Geſchworenen

Wenn dieſer Prozeß, der uns mehrere Wochen hindurch beſchäftigt

hat und an den Körper und Geiſt der Herren Geſchworenen die
denkbar größten Anforderungen ſtellte und dem Sie, losgelöſt von
Jhren Berufsgeſchäften, mit einer bewunderungswürdigen Hingabe
gefolgt ſind, ein über das gewöhnliche Maß weit hinausgehendes
Aufſehen hat, ſo liegt der Grund dafür einerſeits in der
Seltenheit geradezu Einzigartigkeit des Delikts und anderer

in den Perſönlichkeiten, um die es ſich hier handelt. Wenn
Ihnen vor Jahr und Tag jemand mit den geradezu verblüffenden
Einzelheiten des polniſchen Dramas gekommen wäre, ſo würden
Sie dieſe für das Produkt einer überhitzten Romanphantaſie oder
für die Ausgrabung aus mittelalterlichen Chroniken gehalten haben.
Und in der Tat ſind eine ganze Reihe von Momenten hier in die
Erſcheinung getreten, die einer weiten Vergangenheit anzugehören
ſcheinen. Kein Roman, kein Theaterſtück kann, wie ſich hier
wieder zeigt, an das wirkliche Leben mit ſeinen Abſonderlichkeiten
und kaleidoſkopartigen Mannigfaltigkeiten heranreichen. Das
wirkliche Leben ſchlägt in dieſer Beziehung jede Konkurrenz. Jch
kann nun nicht jede Einzelheit dieſer ganzen Entwickelung durch
Jhen, ſondern will nur im Fluge eine Reihe von Jahren durch
eilen.

„Der Staatsanwalt wendet ſich dann näher der Geſchichte des
gräflich Kwileckiſchen Hauſes zu. Jm Jahre 1864 heiratete der
Graf die Gräfin geb. Gräfin Bninski. Ein männlicher Erbe ſtarb,
ſeitdem wurden in der gräflichen Ehe nur noch Kinder weiblichen
Geſchlechts geboren. Der Graf zwar hatte zahlreiche Liebſchaften:
mit einer gewiſſen Bonhomie ſagte er ja: weshalb ſoll ich nicht!
Er ſoll ja auch der Vater zahlreicher Kinder geweſen ſein. Für
die Gräfin geſtaltete ſich die Ehe ſehr unerfreulich. Sie ſoll der
Mißſtimmung ja auch in manchen Aeußerungen Ausdruck gegeben
haben, ſo: ich ekle mich vor meinem Manne. Der Graf lebte
ziemlich anſpruchslos, ſie verbrauchte Unſummen. Der Gerichts
vollzieher war ſchließlich ein ſo häufiger Gaſt, daß er ſcherzweiſe
nicht anders als „Onkel“ genannt wurde. Mitte der 90er Jahre
war der perſönliche Kredit der Angeklagten ſo gut wie erſchöpft;
weiter war es ihnen kaum möglich, Geld zu bekommen, ſchon weil
kein männlicher Erbe da war. Die Gläubiger mußten doch bei
dem bejahrten Grafen auch mit einem Todesfall vechnen und be
fürchten, daß ſie dann leer ausgehen würden. Die Agnaten aber
verweigerten angeſichts der Mißwirtſchaft und Verſchuldung die
Zuſtimmung zu der Aufnahme einer neuen Hypothekenſchuld. Nach
den Beſtimmungen hatte die überlebende Witwe keinerlei Anſprüche
und die Töchter hatten bis zur Großjährigkeit nur jährlich 500
Taler zu beanſpruchen. Sie werden, m. H., zugeben, daß die
Angeklagte und ihre Töchter beim Tode des Grafen in eine ganz
andere Lage gekommen ivären, als wenn ein Majoratserbe da
geweſen wäre. In dieſer Zeit ſoll die Gräfin ja ſchon verſchiedene
ſcherzhafte und recht draſtiſche Aeußerungen getan haben: „Jch
muß jetzt etwas beginnen, damit ich wieder Kredit bekomme,“ oder
„ich werde mir ein Kiſſen vor den Leib binden“. Jm Frühjahr
1896 reiſte der Graf nach dem Süden; feſt ſteht, daß es aus Ge
ſundheitsrückſichten geſchah. Die Möglichkeit eines nahen Todes
war damit doch noch größer geworden. Was ereignete ſich nun?
Die Gräfin, die bisher den Grafen förmlich haßte, iſt ihm nach
gefahren. Dort ſoll es plötzlich zu einem äußerſt intimen Verkehr
gekommen ſein, und ein Zeuge hat bekundet, daß man aus dem
Verkehr der beiden Ehegatten miteinander den Eindruck gewinnen
mußte, daß das Eheleben das allererfreulichſte ſei. Selbſt
verſtändlich, das ſteht auch ganz im Sinne der Anklagel Wenn
wir annehmen, daß der Graf und die Gräfin den Schwindel ge
meinſam gemacht haben, ſo erſcheint es doch auch erklärlich, daß ſie
ſich vor der Welt wie die Turteltäubchen zeigen. Als die Gräfin
im Mai 1896 von Italien zurückkam, hieß es plötzlich, ſie ſei in
anderen Umſtänden. Natürlich war das auffallend; jedermann,
der die Verhältniſſe kannte, wunderte ſich, daß das Ehepaar, das
ſo lange Jahre wie Hund und Katze gelebt, auf einmal ſo große
Neigung zu einander gefaßt haben ſollte. Dazu kam, daß die letzte
Niederkunft der Gräfin 17 oder 18 Jahre zurücklag, daß die
Vermögensverhältniſſe ſchlechter waren als je zuvor, der Kredit
zu Ende ging und daß ſchließlich noch verlautete, die Gräfin wolle
im Ausland entbinden. Das forderte doch geradezu zu allerlei
Vermutungen heraus und iſt mir ſehr wohl verſtändlich, daß die
Agnaten den durchaus höflichen und angemeſſenen Vrief an den
Grafen ſchrieben, in dem ſie nicht etwa ſchrieben, daß ſich die
Gräfin unterſuchen laſſen ſollte, ſondern nur in Anbetracht der
beſonderen Verhältniſſe meinten, die Gräfin täte gut, im Jnlande
zu entbinden. Dann mietete die Gräfin die Wohnung in Berlin
und will dort am 27. Januar 1897 niedergekommen ſein. Aber
weder der Graf noch die Gräfin haben es der Mühe wert gehalten,
auch nur den Sohn ſofort unterſuchen zu laſſen, um
jeden Zweifel zu zerſtören. An ſich iſt es ſchon faſt
anormal, wenn eine au im 51. Lebensjahre noch nieder
kommt, die letzte Geburt lag faſt 18 Jahre zurück, da mußte alles
geſchehen, um nicht den geringſten Verdacht aufkommen zu laſſen.
Das ganze Verhalten der Gräfin vor und nach der Geburt
war ein ſo eigenartiges, daß die Zweifel, die weit und breit
gehegt wurden, nur noch neue Nahrung fanden. Der Staats
anwalt geht auf die einzelnen Vorfälle ein und fährt dann fort:
Die Zweifel werden weder erſchüttert noch dadurch aufgehoben,
daß hier eine Anzahl von Zeugen aufgetreten iſt, die ihre feſte
Ueberzeugung dahin ausgeſprochen haben, daß die Frau Gräfin
ſich in geſegneten Umſtänden befunden hat. Die von dieſen Zeugen
bekundeten Merkmale ſind durchaus nicht entſcheidend, denn die
betreffenden Zeugen und Zeuginnen, deren bonga fides gar nicht
angezweifelt werden ſoll, können gefliſſentlich getäuſcht worden
ſein. Bedenklich und bedauerlich iſt es, wenn hier ein Geiſtlicher,
der Propſt Dr. v. Jazdzewski, gegenüber den ärztlichen Sachver
ſtändigen auftritt und mit einer verblüffenden Sicherheit ſeine
mediziniſchen Erfahrungen hier mitteilt. Die Zweifel ſind nicht
gehoben, ſondern durch zahlreiche Momente noch ſehr verſtärkt
worden. Man möge ſich doch erinnern, was verſchiedene weibliche
Zeugen über das in der Wäſche der Frau Gräfin vorgefundene
Blut ausgeſagt haben, und wie eine Reihe von Wroblewoer Zeugen
in dieſer Hinſicht erſt etwas Falſches geſagt haben oder ſagen
wollten, um die Gräfin zu retten. Wenn eine Frau in dem
Alter der Gräfin in geſegnete Umſtände kommt, dann verſäumt
ſie es gewiß nicht, einen Arzt zu Rate zu ziehen; dagegen könne
man doch nicht mit Redensarten von übergroßer Schamhaftigkeit
und dergleichen ankämpfen. Die Gräfin hat einen Arzt nicht zuge
zogen, auch nicht einmal nach ihrem Wagenunfall, der doch nicht
ſo unbedeutend war, wie die Wroblewoer Zeugen entgegen
ihren früheren Ausſagen hier glauben machen wollten. Die
Gräfin hat alle ihr vielfach gegebenen Anregungen, bei der Ent-.
bindung jede Heimlichkeit zu vermeiden, in auffälliger Weiſe nicht
beachtet und ſelbſt ihren Hausarzt dabei übergangen. Sehr e
fällig war weiter die Reiſe der Gräfin nach Paris und ihre ſehr
ſonderbaren und widerſpruchsvollen Angaben über ihr Aufſuchen
der ihr gänzlich unbekannten Hebamme und über das Telegramm
„Femme trouvée, mais demande trop chère“. Gs iſt ein ſtarkes
Stück, daß uns die Gräfin einen ſolchen Bären aufbinden und
ſolche Dinge glauben machen will, wie in ihrer Erklärung dieſes
Telegrammes liegen. Die Geſchworenen müſſen daran feſthalten,
daß im Jahre 1896 bei der Frau Ramos in Paris, die ein wohl
akkreditierte femme z iſt, eine mit polniſchem Akzent ſerechende
Frau ſich nach der Lieferung eines Kindes erkundigt hat. Die
Frau Ramos hat zuerſt die Photographie der Gräfin als ſehr
ähnlich erklärt, wenn ſie auch ſpäter bei der perſönlichen Konfron
tation ſie nicht wiedererkannt hat. Dazu kommt, daß im Jahre
1896 bei der Vandagiſtenfirma in Paris für eine polniſche Gräfin
ein Gummileib beſtellt worden iſt, und daß die Pariſer Polizei
trotz eifriger Nachforſchungen nirgends die Meldung der Frau
Gräfin in einem Pariſer Hotel entdeckt hat, obgleich die Gräfin
behauptete, eng ihre Anmeldung bei ihrem Aufenthalt in Paris
geſchrieben zu haben. Daraus geht hervor, daß die Gräfin ſich
unter fremdem Namen in Paris aufgehalten hat. Die ganze
Pariſer Sache iſt oberfaull Die Frau Gräfin breitet gefliſſentlich
einen Schleier darüber. Nun nimmt ſich die Frau Gräfin für ihre
Gntbindung die ihr gänzlich unbekannte Hebamme Frau Cwell

aus Warſchau, über deren Oualität doch trotz alledem berechtigte
Zweifel erlaubt ſind, über deren Unſauberkeit Herr Dr. Roſinski
eine charakteriſtiſche Auskunft gegeben hat.

Es ſei ferner feſtgeſtellt worden, daß die alte Andruszewska
wiederholt im Jahre 1896 abweſend war. Wie könne ein Zeuge
genau wiſſen, daß ſie am Tage der Entbindung nicht abweſend
geweſen ſei? Die gegenteiligen Behauptungen erklären ſich aus
dem Bildungsgrade der Zeugen, denen die Fähigkeit, zu unter
ſcheiden, fehle, was ſie wiſſen und zu wiſſen glauben. Auf die
Aehnlichkeitsfrage ſei nichts zu geben, da ein in der Umgebung
ſchöner Schweſtern aufwachſender Knabe naturgemäß ſich dieſen
aſſimiliere. Ein weiterer Beweis für die Wahrheit der Ausſagen
der Andruszewska liege in der einwandsfreien Mitteilung ihrer
Schwägerin über den von ihr geöffneten, an die Schwiegermutter
gerichteten Brief, ferner in der Angabe des Namens Vonczkowska,
unter dem die alte Andruszewska in Krakau geweilt habe, und
in der Identität der Handſchrift in den Briefen der alten Andrus
ewska mit der Handſchrift des Anmeldezettels. Die Beweiſe ſeien
o zwingend und überzeugend, daß die Geſchworenen, wenn ſie

noch mehr Beweiſe forderten, dem viel angefeindeten Schwur
gerichtsverfahren direkt das Todesurteil ſprechen würden. (Unruhe
auf der Geſchworenenbank.) Der Staatsanwalt ſchloß mit dem
Antrage auf Verurteilung. Hierauf wurde die Verhandlung auf
Dienstag vertagt.

Sport und Jagd.

Wenckes 4j. dbr. St. „Marion Roſe“, Lt.
v. Schmoller 3. Tot. 21: 10. Pl. 22, 30, 30 20.
IV. Wannſee-Hürden-Rennen. Preis 4000 Mk. Diſt.
3200 m. Hrn. M. Warthers a. F.-H. „Chice“, Horazek 1. Gr.
Seidlitz-Sandreczkis 4j. F.St. „Narciſſe“, P. Klatt 2. Herrn
F. Schmidts 3j. br. St. „Rajah“, Baſtian 3. Tot.: 30: 10. Pl. 32,
85, 36: 20. V. Preis von Müncheberg. 1700 Mk. Diſt.
1400 m. Major v. Goßlers 2j. br. H. „Trottel“, Jones 1. Hrn.
O. Kampfhenkels 2j. br. St. „Haſta“, E. Martin 2. Hrn. H. Wenckes
2j. F.-St. „Taxe“, Liſter 3. Tot.: 27: 10. Pl. 38, 50, 66: 20.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 23. November 1903.
Aufgeboten Der Arbeiter Friedrich Müller, Paſſendorf und

Bertha Mauſch, Weingärten 34.
Geboren Dem Bäcker Wilhelm len Thüringerſtr. 27, S.

Willy. Dem Fabrikanten Paul Krumbein, Kl. Ulrichſtr. 36, S. Werner.
Dem Schloſſer Adolf Zwarg, Glauchaerſtr. 38, S. Hans. Dem
Former Max Riemer S. Paul, Klinik. Dem Handarbeiter Friedrich

örſter, Schwetſchkeſtr. 11, T. Frieda. Dem Handarbeiter ermann
obs, Bergſtr. 4, S. Hugo. Dem verſtorbenen Schneider Friedrich

Alethe, Gr. Klausſtr. 17, S. Friedrich. Dem Kellner Otto Huth,
Thomaſiusſtr. 2, T. Margarethe. Dem Eiſengießereiarbeiter Richard
Bartholomäus, Schützenſtr. 12, T. Margarete.

Geſtorben Des Maurers Karl Müller Ehefrau Anna geb. Baaſch,
27 J., Hirtenſtr. 10. Des Goldarbeiters Guſtav Haeder Ehefrau
Luiſe geb. Lehmann, 37 J., Königſtr. I. Des Kaufmanns Chriſtian
Müller Ehefrau Marie geb. Eckholz, 39 J., Bergmannstroſt. Des
Bahnarbeiters Karl Müller T. Frieda, 4 J., Klinik. Der Kantor und
Lehrer Hermann Tſchierske, 63 J., Klinik. Der Rentner Auguſt
Schmerwitz, 67 J., Fürſtental 9. Des Hilfswagenmeiſters Robert
Mertens T. Erna, 8 Mon., Landsbergerſtr. 59. Der Arbeiter Wilhelm
Pohlenz, 31 J., Klinik.

Auswärtige Aufgebote: Der Kaufmann Heinrich Naumann,
Halle und Sophie Ziehe, Goslar. Der Hilfsheizer Guſtav Diener,
Halle und Anna Starke, Cöthen. Der Schloſſer Paul Krumbiegel,
Halle und Anna Kutſcher, Eilenburg. Der Schloſſer Franz Burghardt
und Martha Wellmann, Eisleben. Der Hüttenmann Johann Eitze
und Anna Probſch, Helbra. Der Geſchirrführer Karl Altmann und
Luiſe Tiebe, Weſterhauſen.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 23. November 1903.
Anfgeboten: Der Gaſtwirt Alwin Arndt und Minna Jahn, Gr.

Brunnenſtr. 36. Der Küfer Alfred Jäckſch, Triftſtr. à und Minna
Martin, Eichendorffſtr. 5.

Geboren Dem Schneidermeiſter Auguſt Pölzing, Sophienſtr. 258,
T. Frieda. Dem Bauarbeiter Friedrich Mai, Hordorferſtr. 3, T.
Liesbeth. Dem Kaufmann Maximilian Maludy, L. Wuchererſtr. 47,
T. Johanna. Dem Bauarbeiter Friedrich Banſe, Trothaerſtr. 17, S.
Wilhelm.bGehorben: Des Malers Max Bethge Ehefrau Eliſe geb. Krätzer,

34 J., Hermannſtr. 26. Der Arbeiter Jakob Nowack aus Greppin,
34 J., Am Kirchtor 20. Des Maurers Friedrich Friedrich S. Otto,
2 Wochen, Eichendorffſtr. 4. Der Paſtor Adolf Jung, 62 J., Pfarr
traße 4. Der Fabrikarbeiter Guſtav Löwe aus Burg i. A., 49 J.,

iakoniſſenhaus.

Durchſchnittspreiſe des heutigen Halleſchen Wochenmarktes.

Detailverkauf.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,50-83,00 Mk. Hähnchen, pro St. 1,75-2,25 Mk.
Kartoffeln, 5 Liter 25—30 Pfg. Tauben, pro St. 40-—50 Pfg.
de pro Ctr. 4--5 Mk. Enten, pro St. 2,00-—-3,00 Mk.
Zwiebeln, 1 Liter 10 Pfg. Gänſe, 1 St. 4,00-—6,00 Mk.

lumenkohl, 1 St. 10--35 Pfg. Fam 1 St. 2,75-—3,00 Mk.
Welſchkohl, 1 St. 5--10 Pfg. aninchen, 1 St. 1,00--1,10 Mk.
Roſenkohl, 1 Liter 25 Pfg. Karpfen, pro Pfd. 1,30 Mk.Weißkraut, 1 St. 5--15 Wſo. Hecht, pro Pfd. 1,20 Mk.

Kohlrüben, 1 St. 5--10 Pfg. Aal, pro Pfd. 1,50--1,75 Mk.
Mohrrüben, pr. Mdl. 10-15 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 30——35 Pfg.
Radieschen, 2 Bund 8-10 Pfg. Butter, pro St. 60-65 Pfg.
Rettiche, pro St. 3--10 Pfg. Käſe, 2 St. 10--20 Pfg.
Rote Rüben, 1 Mdl. 30 Pfg. Eier, pro Modl. 1,20--1,30 Mk.
Sellerie, pro St. 5--10 Pfg. Schweinefleiſch, pr. Pfd. 70-90 Pfg.
Salat, grüner 1 St. 5--15 Pfg. W eiſch, pr. Pfd. 60-70 Pfg.
Birnen, 1 Mdl. 30-100 Pfg. Rindfleiſch, pro Pfd. 70—90 Pfg.
Aepfel, 1 Modl. 30-80 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfd. 70-—80 Pfg.
Hühner, pro St. 1,50--2,00 Mk.

Berantwortllch: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann; für Lokales: Erich Benthuner:
für den Börfen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſamtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren,
Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion

keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß
das Porto beigefügt ſein.

Durch das T des Univerſitätsprofeſſors Dr. H. Thoms
in Berlin (D. R.P. Nr. 145 727) wird bei Wenät's Patent-
Zigarren und Zigaretten eine bis dahin nirgends erreichte Ver
vollkommnung der geſundheitsdienlichen Wirkung erzielt. Die Abſorption
der tig auchdrodukte erſtreckt ſich nunmehr nicht nur auf Nikotin
und ſeine Spaltbaſen, ſondern auch auf Schwefelwaſſerſtoff und Ammonigk.

Vollkommenſter Rauchgenuß. Direkt zu haben von Wendt's
igarrenfabriken AktienGeſ., Bremen, in allen Größen,
ualitäten und Quantitäten (auch Proben). Preisliſten und Broſchüren

gratis. (6445
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Vertretung ([5482

Kloss Foerster
für Halle und Umgebung:

(uxtar Ioritz ven,
Weingrosshandlung,

Halle a. S., Martinsberg 15.

VBanuzeichnungen,

Entwürfe, r 2e.werden von erfahrenem AÄrchitekten
aufs ſorgfältigſte angefertigt. Off.
u. Z. K. 993 an Je Exped. d. Ztg.

n Sohnee Nach

A. Ebermann,
Gr. Steinstr. 84, Fernspr. 2657x

4969]
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sehrgrosse

Auswahl.

Rotorm
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Ueber Teber inſere Kraft Kraft!

Bis Weihnachten verkaufe
meine eleganten HerrenKleider,
von Maßſachen nicht zu unterſcheiden,
wie folgt:
WinterUeberzieher r.

Anzüge 20-45
Joppen 8-24Beinkleider 6-15

Otto Knoll,obere Leipzigerſtraſze 6.

Rabattſparmarken. [6460

Ein
guter ſchmackhafter

Pfefferkuchen
auf dem Weihnachtstiſche erhöht un
bedingt die Weihnachtsfreude,; dieſen
erhält man billigſt in der Honig-
kuchen-, Chokoladen- und Zucker

waren-Fabrik von

Garl Tornow,Halle a. 82n Rot. oß“). [6384

Taubenneſter Gr. Märkerſtr. 23.
[6438]

n

e Gegenzuckeriregteteeſe

Steine,

beber- L 53
Magen- Darmkatarrhe,

g

in allen Apotheken und NMineralwasserhandlungen; eventuell
direkter Versand nebst ausführlichen Broschüren durch die

Kurdirektion in ad )Neuenahr Rheinland

Engl. Treibhause Gurken.
Frischen ſranzös. Blattsalat, Endivien,

Escarolles, ArtischoKen, engl. Bleichsellerlie,
Tomaten, Teltower Rübehen, FEdelmaronen.

Hochfr. Almeria- Weintrauben,
tyroler Königsäpfſel, Calvillen und ſrang.

Duchesses Rirnen.
Bildschöne Ananas Früchte und grüne

Pomeranzen.
frische Gänselebern

und die ersten
franz Porigord-Trüffeln.

Lebendſrischen Norderneyer
Angel Schellüsch, Zander, Rotzungen ete.

Auserlesene Prima Holl. Austern
à Dtzd. 2,25 MK., p. 100 stück 18,00 K.

Vorzügliches Porter und Ale von
Bareclay Perkins und Bass Co., London

empfehlen und versenden [6446

Sprengel Rink
inh.: Franz Sprengels Erben Oskar Klose.

schaft betindliche Los 1 Treffer.

Jahresbeitrag I. 60, vierteljährlich M. 15, monatlich M.

jedes im Besitz der Stuttgarter Serienlos Gesell-
PEntseheidung desReichsgerichts v. 4. Dezember 1890. Haupttreffer

M. 300 000, M. 170 000, M. 120 000, M. 90 000.Jeden Monat grosse Gewinnziehbung und Gewinnverteilung.

Statuten versendet der Vorstand: J. Stegmeyer, Stuttgart.
5.

henſſiſſge Wohnung, zweite Etage,

Grosse Steinstrasse 74, per ſofort vermieten. [6408

[6163

P Be1. Donnerstag, den 26. November 1903, abends S Uhr
in den „Kaiſerſälen“:

S Profjektions Abend.
Thema: Andaluſien und die mauriſche Kunſt in Sevilla,

Cordowa und Granada.
Vortragender: Herr Lehrer Heyne.

Die ordentlichen und außerordentlichen Vereinsmitglieder mit
ihren Familienangehörigen werden hierzu eingeladen.

2. Karten für die populären Konzerte des Halleſchen Streich-
quartetts und für die Liederabende des Herrn Konzertſängers
Homann ſind gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte in den
ZigarrenGeſchäften des Herrn Rich. Heinze, Gr. Stein
ſtraße 71 und Gr. Ulrichſtr. 40, erhältlich. [6320

Der Vorstand

Königſtädtiſche Vorſchule für Knaben
Halle, Königſtraße SI. [5704Unterricht durch eine Lehrerin und einen Lehrer.

Vorſteherin: Luise Staabs.
GGGGGGSGSGGGGGSGGGGG G nuun

0Auf viele )lachfragen
und um Irrtümer zu vermeiden, teile ergebenſt mit, daß ſich

meine Wohnung immer noch nur Marxienstr. 17
befindet und ich mit der Firma Meyer Co., Leipzigerſtr. 53,
in keinerlei geſchäftlicher Beziehung ſtehe. (6452

Leopold Meyer, Nrienftraße I7.
An und Verkauf von Grundſtücken.

80 Personen 80

Sport Hotel,

CIRCUS
A. Braun Wwe.

Mein Etabliſſement iſt in dieſem Genre das
eleganteſte u. beſtrenommierteſte der Gegenwart,

claher ohne jecle Konkurrenz
und bitte ich, dasſelbe nicht mit ähnlichen, minderwertigen,
wie auch zweifelhaften Geſchäften zu vergleichen. Gleich-
zeitig beehre ich mich die ergebenſte Anzeige zu machen,

daß ich in einigen Tagen mit meiner

erſtklaſſigen Geſellſchaft,
beſtehend aus

darunter durchweg nur
Artisten und Spezialitäten l. Ranges

nebſt einer

großen Anzahl
edelſter Raſſe- Pferde

am Eröffnungstage früh mittels Sonderzuges

hier eintreffe, um am ſelben Tage einen auf ganz Kurze
Zeit berechneten TyKIus von Vorſtellungen zu ver-

anſtalten.
Der immer mehr und mehr ſteigenden Senſationsluſt
eines hochgeehrten Publikums und dem r
Zeitgeiſte Rechnung tragend, bin ich in der Lage, ein

einzig daſtehendes,
t lich abweqſelndes und für ganz Halle

neues Programm
bieten zu könuen. [6429

Den jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſprechend
und um auch den minder Bemittelten den Beſuch zu er-
möglichen, habe ich mich, auf einen Maſſenbeſuch rechnend,

entſchloſſen, dementſprechend

S billige Eintritts-Preiſe
feſtzuſetzen.

Alles Nähere die Tageszettel.
Donnerstag, den 26. Novbr. 1903, abends 8Uhr:

Grosse Gala-
Eröffnungs Premiere,.

Mit vorzüglicher Hochachtung

A. Braun Wwe.

Sport Hötel.
Circus Zraun Wwe.

Die größte Attraktion des 20. Jahrhunderts

Hooping the Hoop
oder „Die Todesfahrt im Automobil“,
ausgeführt von der bildſchönen Amerikanerin Miss Alixe.

Außerdem die grossartigen Dressuren und das
grosse Circus- Programm.

Die Direktion6467]

T000 ar Belohnung
denjenigen, die mit dem [6162

Stella-BauKastendie ſchönſten und originellſten Bauten herſtellen!

Es laſſen ſich mit Kein Holz oder
dem Stella Steinbaukaſten

Baukaſten alle der Welt erreicht
erdenklichen Bau die Vielſeitigkeit
werke, wie Kirchen, des StellaBau
Brücken, Häuſer, kaften, er iſt der
Türme, Vaſen wunderbarſte
u. ſ. w. Konſtruktions-leicht aufbauen. baukaſten.Preisliſte Nr. 31 ſowie Proſpekt über Preisausſchreiben verſ. gr. u. fr.

Kella-Baukastenfahr. I. Fiedeler, Command.-Ges., Döhren (Hann.)

Magdeburgerſtraße 48rn Bad, Balkon, Gas u. reichl.32 Etage,
Kieh eret de April zu verm. Näh. daſelbſt.beh. ſchöne freie, geſunde Lage, 1

Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 2 Beilagen.
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Mittwoch 1. BVeilage zu Nr. 551 der Halleſchen Zeitung 25. November 1903.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringer
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 24. November.
Jn der geſchloſſenen Stadtverordneten Sitzung wurden

geſtern gewählt die Herren Maurermeiſter Schubarth als Schieds
mann für den 25. Schiedsmannsbezirk, Schneidermeiſter Andres
als Armenpfleger für den erſten Armenbezirk, Kaufmann Osk.
Knoche als ſolcher für den 6. Armenbezirk, Sparkaſſen
Kontrolleur Heinzel als ſolcher für den 10. Armenbezirk,
Karl Vogler, Otto Vogler und Paul Wendt als
Vorſitzender, ſtellvertretender Vorſitzender und Armenpfleger für den
19. Armenbezirk. Gegen die Anſtellung des Technikers Herrn Juchoff
als Aſſiſtent bei der e r r gegen die Penſionierung des
Leihamtskontrolleurs Herrn K. Müller, ſowie gegen die Bewilligung
eines Ehrengeſchenkes von 100 Mk. an den Bauaufſeher Herrn Aug.
Schöne, welcher vor kurzem ſeinen 80. Geburstag gefeiert hat und
noch rüſtig im Dienſt iſt, fand die Verſammlung nichts einzuwenden,

Proteſt gegen die Stadtverordnetenwahlen. Von ſozialdemo
kratiſcher Seite iſt Proteſt gegen die Giltigkeit der diesjährigen Wahlen von
Stadtverordneten für die III. Abteilung in der Altſtadt eingelegt worden,
und zwar in Form von Eingaben an beide ſtädtiſche Kollegien. Der
Proteſt ſtützt ſich darauf, daß es unmöglich geweſen wäre, das Wahl
geſchäft in drei Tagen abzuwickeln, wenn ſämtliche Wahlberechtigte der
III. Abteilung gewählt hätten. Es ſeinen zahlreiche Wähler unver-
richteter Sache fortgegangen, da ſie nicht hätten ſo lange warten können.
Solcher Proteſt ſteht auf ſehr ſchwachen Füßen.

Ronſumvereine und Detailliſten. Ueber die Schäden, welche
das rapide Anwachſen und das Ueberwuchern der Konſumvereine in
Halle wie überhaupt im Reiche gerade in den letzten Jahren im wirt-
ſchaftlichen Leben verurſacht haben, mußten wir ſchon manche betrübende
Tatſache konſtatieren. Der kleinere und mittlere Kaufmann iſt über die
Auswüchſe des Konſumvereinsunweſens ebenſo erbittert wie der Hand
werker. Wie verderblich das heutige Konſumvereinsweſen das ſich
ſchon längſt nicht mehr in der von dem Geſetzgeber einſtmals gewünſchten

und erwarteten Linie und Grenze bewegt, nicht nur für
unſeren Mittelſtand, ſondern für die geſammte Kommune iſt, das ſehen
immer weitere Kreiſe ein. Gegenwärtig iſt auch die hieſige Handel s
kammer mit Erfolg bemüht, dieſe Schäden nachzuweiſen und auf
zudecken. Nachdem die Handelskammer eine Probeſtatiſtik über die
Einwirkung der Konſumvereine auf die Erwerbs- und Steuerkraft der
Detailliſten ausgearbeitet und ſich ſchon da gezeigt hatte, daß der
beträchtlichen Zunahme der Konſumvereine beziehungsweiſe den Ge
ſchäftsvergrößerungen und Geſchäftserweiterungen derſelben ein umſo
größerer Rückgang in der Zahl und Steuerkraft der
Detailliſtenfirmen gegenüberſteht, arbeitet die Handels
kammer nunmehr eine größere Denkſchrift aus, deren
ſtatiſtiſches Zahlenmaterial jedem eklatant vor Augen führen ſoll,
wie weit die Ueberwucherung der Konſumvereine jetzt ſchon vorgeſchritten

iſt. Nach Fertigſtellung der Denkſchrift kommen wir auf dieſelbe ein
gehender zurück.

Vom ſozialdemokratiſchen Allgemeinen Konſumbverein. Der
Aufſichtsrat dieſes Konſumvereins hat nun endlich den Zuſchlag
für die Ausführungen der Maurerarbeiten zum Bau eines Lagerhauſes
und einer Bäckerei erteilt, und zwar an Herrn Maurermeiſter Linges
leben hier, deſſen Gebot von den abgegebenen etwa die Mitte hielt.

Die Oberammergauer Paſſionsſpiele wurden am letzten
Sonntag abend in den „Kaiſerſälen“ in einer Reihe von lebenden
Bildern von einer reiſenden Geſellſchaft vorgeführt. Der machtvollen,
erſchütternden Wirkung der wirklichen Paſſionsſpiele in Oberammergau
wird ſich wohl niemand verſchließen können, wenn man auch über die
Jdee der mimiſchen Darſtellung der Leiden und des Todes Chriſti
geteilter Meinung ſein kann. Etwas ſagen wir eigentümlich
berühren aber die Paſſionsſpiele, wenn ſie in Gruppenbildern einem
Publikum vorgeführt werden, das in ſonntäglicher Gemütlichkeit in
einem großen Saale vor dem Glaſe Bier ſitzt und den Vorgängen auf
der Bühne zuſchaut, wie etwa auch jeder anderen „Vorſtellung“.
Wenn auch der letzte Sonntag als Totenfeſt für eine Darbietung
religiöſen Jnhaltes prädeſtiniert zu ſein ſchien und das Publikum,
ſoweit es eben möglich war, geſammelt und ſtill das Gebotene verfolgte,
ſo konnte ſich ein Beobachter der Darſteller wie der Zuſehenden vor
dem Eindruck nicht verſchließen, daß beim größten Wohlwollen, welches
man in deutſcher Gutmütigkeit jeder Veranſtaltung entgegenbringt, Vor
führungen, wie die Paſſionsſpiele à la Oberammergau, in einem ſchönen
Feſtſaal zum mindeſten ſehr deplaziert ſind und geradezu Unwillen und
einer gerechten Empörung begegnen müſſen. Gewiß, die darſtellendeGeſellſchaft will auch leben und Geld verdienen, aber iſt es wohl

notwendig, daß ſich ein Enſenble zuſammentut, um mit bibliſchen
Darſtellungen auf Reiſen zu gehen und heute hier, morgen dort in
eifrigem Pflichtgefühl vor einem ſchauluſtigen Publikum Perſonen zu
„mimen“, die in der Vorſtellung des religiös ernſt empfindenden Chriſten
von dem lichten Glorienſchein heiliger Verehrung umgeben ſind Einen
erzieheriſchen oder belehrenden Wert für das Volk oder für die Kinder
haben ſolche lebende Bilder auch nicht, denn das Kind lernt raſcher be
greifen und tiefer mitfühlen bei den unterxichtenden Worten des Lehrers
und wenn ſeiner Phantaſie noch Spielraum gelaſſen iſt, und das Volk
nimmt ſolche Aufführung nicht mit dem Ernſte auf, der für das tieſinnerſte
Empfinden der gewaltigen Tat des Erlöſers unbedingt notwendig iſt.
Den Darſtellern ſelbſt kann ein gewiſſes Geſchick nicht abgeſprochen
werden, und wenn die Vorführung von den Zuſchauern mit Ruhe ent
gegengenommen wurde, ſo iſt es dem mimiſchen Talent der erſteren zu
danken. Dem Erſuchen um einen Hinweis, daß morgen, Mittwoch,
nachmittags und abends je eine Aufführung der Paſſionsſpiele wieder
holt wird, kommen wir nach.

Auszeichnung. Den Aufſehern des hieſigen Strafgefängniſſes,
welche ſich bei der Verfolgung der acht Ausbrecher kürzlich hervorgetan
haben, ſind, wie wir erfahren, vom Miniſter des Jnnern je 30 Mk.
als Belohnung bewilligt worden die Aufſeher haben die Gratifikationen
ausgezahlt erhalten.

Bußtagspredigt. Wie wir unſeren Leſern mitteilen können,
wird die treffliche Predigt, welche Herr Oberpfarrer Wächtler am

Buß und Bettage in der St. Ulrichskirche gehalten hat, demnächſt in
dem „Predigthausſchatz“, welcher im Verlage von Eugen Strien zu
Halle erſcheint, veröffentlicht werden und für 10 Pfg. in allen Buch
handlungen zu beziehen ſein.

Paſtor Adolf Guſtav Albert Jung, deſſen plötzlichen Tod wir
in Nr. 548 und 549 meldeten war geboren zu Werneuchen am
23. Dezember 1840. Er wurde definitiv angeſtellt am 13. September
1867 als Pfarrer des Landeskrankenhauſes an der Provinzial
Jrrenanſtalt zu Schwetz (Weſtpreußen) und 1872 als Hausgeiſtlicher
an das Strafgefängnis in Plötzenſee bei Berlin verſetzt. Seit 1897
verwaltete er die durch Penſionierung des in Halle lebenden Paſtors
Franke freigewordene erſte Pfarrſtelle zu Trotha.

Der Friedhof der Namenloſen in der Dölauer Haide, links
vom Militärſchießſtand, iſt voll belegt er enthält 38 Grabſtellen,
darunter einige Doppelgräber. Am Totenfeſtſonntag waren von Privaten
ſämtliche Gräber mit Kränzen und Blumen geſchmückt worden.

Eiſenbahnwerkſtätte. Die in Delitzſch zu errichtende Haupt
werkſtätte der Staatseiſenbahn iſt nur für den Bau und die Reparatur
von Wagen beſtimmt, die MaſchinenHauptwerkſtätte verbleibt bekannt
lich hier. Für das neue Unternehmen in Delitzſch ſind kürzlich 100
Morgen Acker angekauft worden.

Volkskonzert. Um Freunden guter Muſik Gelegenheit zu
bieten, zu billigſten Preiſen einige Stunden reinſten Kunſtgenuſſes ver
leben zu können, veranſtaltet der Volksbildungsverein, ermuntert durch
den Erfolg ſeines vorjährigen Konzertes, am nächſten Donnerstag abend
in den „Thalia-Feſtſälen“ ſein zweites Volkskonzert. Dasſelbe wird
von der Kapelle des Königl. Füſilier- Regiments Nr. 36 unter der be
währten Leitung des Königl. Muſikdir. Herrn Otto Wiegert ausge
führt. Das Programm enthält durchweg nur klangvolle Namen, wie
Weber, Volkmann, Bilſe, Wagner, Bizet, Roſſini, Blon, Svendſen
auch iſt die Auswahl der Muſikſtücke glücklich getroffen.

Zum Fernſprechverkehr mit Halle und Ammendorf ſind
Bautzen in Sachſen und Lauenſtein iu Sachſen vom 26. d. M.
ab angeſchloſſen die Sprechgebühr beträgt je 1 Mk.

Waren Sie ſchon in Hamburg Noch nicht Dann bitte,
die beſte und ſicherlich auch billigſte Gelegenheit, die alte Hanſe
ſtadt und Blankeneſe kennen zu lernen, bietet ſich dieſe Woche für den
Hallenſer im Weltpanorama in der Gr. Ulrichſtraße 6. Da zeigt ſich
dem Auge eine Serie von Aufnahmen, die von ſachverſtändiger Hand
gemacht worden ſind und in ihrer Geſamtheit ein anſchauliches Bild
von Alt- und NeuHamburg gewährleiſten.

Ein Zirkus im „Sporthotel“, das iſt jedenfalls etwas
neues und eigenartiges. A. Braun Wwe. gibt vom nächſten Donners
tag ab im großen Saal des „Sporthotels“, der in einen modernen
Zirkus interimiſtiſch umgewandelt werden wird, Vorſtellungen mit ihrer
Spezialitäten Geſellſchaft. Das Programm verſpricht unterhaltungsreiche
Abende zirzenſiſcher Kunſt wenn dem ſo iſt, dann wird es an Beſuchern
nicht mangeln.

Der Konſervative Verein für Halle und den Saalkreis hat
morgen, Mittwoch, wieder eine Zuſammenkunft im „Goldenen Schiffchen“,
in der politiſche Tagesfragen beſprochen werden. Gäſte ſind willkommen.

Der 3. populärwiſſenſchaftliche Vortrag im Gemeindehauſe
zu St. Georgen, der letzte vor Weihnachten findet am nächſten
Donnerstag, abends 8 Uhr ſtatt. Herr Profeſſor D. theol. Warneck
wird über das Thema „Apoſtoliſche und gegenwärtige Miſſion“ ſprechen.
Herr Profeſſor Warneck gilt zur Zeit als der bedeutendſte Kenner des
geſamten Miſſionsweſens, und die zahlreichen Miſſionsfreunde unſerer
Stadt werden gern die Gelegenheit benutzen, aus berufenſtem Munde
etwas über die großen Fragen zu hören, die unſer „Miſſionsjahrhundert“
vor anderen bewegen. Eintrittskarten ſind bei dem Kaſtellan des
Gemeindehauſes zu haben.

Der zweite Vortrag von Herrn Juſtizrat El z e über: „Was
muß jeder junge Mann vom geltenden Recht wiſſen findet morgen,
Mittwoch, abend 8x Uhr im Chriſtlichen Verein junger Männer,
Weidenplan 5, ſtatt

The Germans tothe front.“ Das bekannte Röch-
ling'ſche Gemälde „The Germans to the front“, das den Befehl des
Admirals Seymour an die deutſchen Truppen im Chinafeldzuge zum
Vorwurf hat, iſt als Reklamebild von den Adler-Fahrradwerken vorm.
Heinrich Kleyer verwertet worden. Die Firma will damit andeuten,
daß auch in der Jnduſtrie die Deutſchen an der Spitze ſind. Nach Halle
haben die Adler-Fahrradwerke durch ihre hieſige Niederlage viele
Schreibmaſchinen geliefert, ſpeziell an Behörden.

Halleſches Kunſtleben.
Sonaten Abend. Für den SonatenAbend, den zwei der

bekannteſten Künſtler der Gegenwart, Herr Profeſſor Dr. Joſef
Joachim und Herr Eugen d'Albert, geſtern in den „Kaiſer
ſälen“ veranſtalteten, hatte ſich natürlich ein zahlreiches begeiſtertes
Publikum eingefunden. Was bedeuten auch dieſe beiden Namen in der
Geſchichte der deutſchen Muſik! Jn Joachim verehren wir den
bedeutendſten Geiger nicht nur des neunzehnten Jahrhunderts, ſondern
aller Zeiten, und d'Albert hat ebenfalls geiſtig wie techniſch einen nicht
zu unterſchätzenden Einfluß auf die Entwickelung der Tonkunſt aus-
geübt. Beider Wollen und Vollbringeu hat hier an dieſer Stelle ſo
oft eine nachdrückliche Würdigung gefunden, daß es faſt genug ſcheint,
die Tatſache ihres Zuſammenwirkens zu erwähnen. Schade, daß Herr
Prof. Joachim nicht ſchon vor Jahrzehnten die Saaleſtadt ſo fleißig
auſgeſucht hat als in der letzten Zeit. Wahrſcheinlich würde dann der
Enthuſiasmus, der geſtern bei ſeinem und ſeines berühmten Partners
Spiel ausbrach, noch ganz andere Stärkegrade erreicht haben. Jmmer-
hin iſt es ſehr erfreulich, daß unſer Publikum den Neſtor der deutſchen
Meiſter auf der Violine ſo ſchön zu ehren weiß. Seine Kunſt iſt es
nicht allein, die hierzu erwünſchte Veranlaſſung gibt, es iſt vielmehr
auch die große Vergangenheit, die ſich in Joachim verkörpert. Jn der
Sonate von Bach, wie in den folgenden von Mozart, Brahms undBeethoven durfte man wieder bewundern, welche Friſche und welche

Kraft der greiſe Künſtler noch bewahrt hat. Klang auch nicht alles
mehr in gleichmäßiger Schönheit, waren Ton und Technik auch nicht
einwandfrei, ſo iſt dennoch von einem ziemlich tiefen Eindruck der
Sonaten zu berichten. Ein Hauptverdienſt fällt dabei Herrn d'Albert
zu, der mit vollkommenſter künſtleriſcher Abgeklärtheit den pianiſtiſchen
Teil der Sonaten behandelte. Dr. W. Kaiſer.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Als dritte Vorſtellung des ZyklusSonder Abonnements geht n
(Mittwoch) Grillparzers „Ahnfrau“ in Szene. Beamtenkarten ind
giltig. Auf vielſeitigen Wunſch wird am Donnerstag noch einmal
die Operette „Madame Sherry“ gegeben. Für die auswärtigen
Theaterbeſucher, welche den TheaterExtrazug der Hettſtedter Bahn be
nutzen, ſei mitgeteilt, daß die Aufführung um 10 Uhr beendet iſt.
Max Halbes Drama „Der Strom“, welches demnächſt hier in
Szene geht, hat geſtern im Breslauer Stadtéheater einen durchſchlagenden

Erfolg errungen.
Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben

Am Mittwoch wird Sven Langes intereſſantes Schauſpiel „Die
ſtillen Stuben“, welches bei der Erſt- Aufführung am Sonntag
einen ſo tiefergreifenden Eindruck machte, wiederholt. Am Donnerstag
geht das Zugſtück, Pierre Wolffs reizendes Luſtſpiel „Das große
Geheimnis“, das bei jeder Wiederholung neue Anziehungskraft
beweiſt, bereits zum 8. Male in Szene. Die nächſte (24.) Aufführung
vom „Blinden Paſſagier“ findet Freitag, den 27. Nov. ſtatt.
Herr Direktor Mauthner hat ein Werk Ludwig Fuldas ange-
nommen, der ſich hier nicht nur als Bühnenſchriftſteller, ſondern auch
als Vorleſer zahlreiche Freunde und Verehrer erworben hat, das drei
aktige Schauſpiel „Das verlorene Paradies“, welches bisher
in Halle noch nicht gegeben wurde. Es wird im Neuen Theater zur
Aufführung kommen.

Perſonalnachrichten
Ober-Poſtdirektion Halle. Angenommen ſind als Poſtanwärter

der berittene Gendarm Quilitzſch in Bitterfeld und als Poſtagent
der Steuererheber Steidel in Haynsburg. Verſetzt ſind der Ober
Poſtaſſiſtent Wilhelm Müller von Halle nach Naumburg und die
Paſtaſſiſtenten Elſchner von Corbetha nach Bitterfeld, v. Freyberg
von Siersleben nach Halle, Hähndel von Oſterfeld nach Halle,
Heſſe von Freyburg nach Bitterſeld, Hil dem ann von Sangerhauſen
nach Halle, Krietzſch von Bad Köſen nach Halle, Nachtigall
von Eilenburg nach Halle, Pöchge von Halle nach Zöſchen, Schmidt
von Halle nach Eckartsberga, Zäper von Zeitz nach Eilenburg und
Zorn von Torgau nach Halle.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
-hec. Hochſchulnach richten. Die Geſamtzahl der Hörer

im laufenden Winterſemeſter an der Univerſität Heidelberg
beträgt 1533 gegen 1534 im Winterſemeſter 1902,/03. Dem
Privatdozenten für Hygiene und Bakteriologie an der Univerſität
Göttingen, Aſſiſtenten am Jnſtitut für mediziniſche Chemie
und Hhgiene, Dr. med. Hans Reichenbacch, iſt der Profeſſor-
Titel verliehen worden. Jm Alter von 77 Jahren ſtarb in
München der Hiſtoriker und Heraldiker, Kgl. Reichsarchivrat
Karl Primbs. Der bisherige außerordentliche Profeſſor der
Ohrenheilkunde, Rhino- und Laryngoskopie an der Univerſität
Baſel, Vorſteher der Oto-laryngologiſchen Klinik und Poli-
klinik, Dr. med. Friedrich Siebenmann, iſt zum ordent
lichen Profeſſor daſelbſt ernannt worden. Der frühere Privat
dozent an der Univerſität Zürich, Profeſſor Dr. JakobAmsler, bekannt durch die Erfindung des Polarplanimeters
und verſchiedener hydrotechniſcher Apparate, feierte am 16. No
vember ſeinen 80. Geburtstag.

T Beethovens Sterbehaus. Man ſchreibt der
„Poſt“ aus Wien: Da ſteht auf dem Alſergrunde in der Schwarz
ſpaniergaſſe ein niedriges, langgeſtrecktes altes Haus. Das iſt das
Schwarzſpanierhaus, nach dem die ganze Gaſſe ihren Namen hat.
Spaniſche Mönche hauſten früher darin, ernſte, fromme Leute in
dunklen Kutten daher der Name Schwarzſpanier. Aus dem
Kloſter wurde dann ſpäter eine Zinskaſerne, die ſich heute im Beſilze
der Mönche von Heiligenkreuz befindet. Dieſe frommen Herren, die
doch eigentlich als Kleriker auf die Erhaltung des Beſtehenden be
dacht ſein ſollten, fühlen auf einmal das Bedürfnis, das ehr
würdige Gebäude niederzureißen und an ſeiner Stelle einen
modernen Prachtbau hinzuſtellen. Sehr wahrſcheinlich, weil ſie
mehr Miete aus dieſem ziehen können. Das iſt ſehr praktiſch ge
dacht, aber pietätlos! Denn in dieſem alten, nun der Spitzhacke
verfallenen Hauſe iſt Beethoven geſtorben. Jm zweiten Stockwerk,
hinter dem fünften bis neunten Fenſter gerechnet von der an
das Haus anſtoßenden, ehemaligen Kloſterkirche hat er vom
Herbſt des Jahres 1825 bis zu ſeinem Tode gewohnt. Hier hat er
ſeine letzten Quartette geſchrieben und in dem Zimmer, in dem er
ſeine „Neunte Symphonie“ vollendete, am 25. März 1827 die be
rühmten Abſchiedsworte gerufen: „Klatſcht, Freunde, das Schau
ſpiel iſt zu Endel“ Heute erinnert nichts mehr in den nüchternen
Räumen an den Gewaltigen. Man hat in ihnen keine Beethoven
Reliquien aufgeſtellt, hat hier keine Beethoven- Zimmer. Wäre
auch vergebliches Beginnen geweſen. Denn einmal ſind keine eigent
lichen BeethovenReliquien vorhanden, da die Erben des Meiſters
all ſeinen Nachlaß ſofort nach ſeinem Tode in der unverantwort-
lichſten Weiſe verſchleuderten. (Sein Klavier, ſeine Schalltrichter,
Hörrohre, Geigen, das alles iſt verſchwunden.) Und dann, wie
ſollte man das Charakteriſtiſche des Milieus herausbringen? Man
hätte genau denſelben Wuſt von Noten, Kleidern, Büchern, Sveiſe
reſten wieder herzaubern müſſen, in dem er dachte und komponierte.
Alſo ließ man es bleiben. Die Zimmer ſtanden öd und leer, bis
man ſich heute plötzlich ihrer erinnert. Und zwar mit all der für
ſolche Dinge notwendigen Sentimentalität und Pietät. Man hielt
in den Räumen ſogar eine offizielle Beethoven-Gedenkfeier. Die
Kommune Wien war vertreten, das Prill-Quartett ſpielte
Beethovens letztes Quartett, und ſechzehn Mitglieder des Wiener
Männergeſang Vereins ſangen das Lied „Die Ehre Gottes aus der
Natur“. Auch Reden wurden gehalten. Der Abt des Stiftes
Heiligenkreuz, des jetzigen Beſitzers des Schwarzſpanierhauſes,
hielt eine Anſprache, die aus dem Munde eines geiſtlichen Herrn
kommend, einigermaßen verblüffte. „Das Alte muß dem Reuen
weichen“, ſagte er. So gleichſam als Entſchuldigung, weil er
Beethovens Sterbehaus demolieren läßt. Die Entſchuldigung iſt
unnötig; das iſt ja der Zug der Zeit, der ſelbſt vor der heiligſten
Stätte nicht anhält. Und ſchließlich iſt ja an dem öden Gemäuer
nichts gelegen Beethovens Quartette, Sonaten hat man ja nicht
verſchleudert. (Nach einer neuen, von uns bereits erwähnten Mel-
dung wird zwar das Sterbe haus Beethovens niedergelegt, doch
ſollen die Zimmer in denen unſer größter Muſiker zur ewigen
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Die Herkunft der Jeanne d'Arc. Während es
n Frankreich jetzt allgemein feſtſteht, daß die weiblichen Vorfahren
der Jeanne d'Arc aus dem Dorfe remh ſtammen, herrſchen
über die Herkunft ihrer männlichen We noch ſtarke Zweifel
unter den Hiſtorikern, weil es an beweiſenden Dokumenten fehlte.

nimmt man ſeit faſt 800 Jahren an, daß der Vater Jacques
'Are in Ceffonds, einem Dorfe des Departements Haute-Marne,

geboren war; dieſe Annahme läßt ſich aber aus mehreren Gründen
mit ſeiner Ueberſiedlung nach Domremy nicht wohl in Einklang
bringen. Nun veröffentlicht Léon Dorez in der Revue des Biblio
thèques fünf Verkaufsurkunden aus den Jahren 1315--1346, die
die Namen von elf Perſonen mit dem Namen d'Are enthalten. Alle
verkauften Ländereien liegen „au ban d'Arc“, und dieſes Dorf iſt
leicht gu beſtimmen durch die Nennung von drei anderen Ork
ſchaften in den Urkunden, Boſſerville, Lenoncourt und Barangebville,
die ſämtlich in dem Kanton St. Nicolas-du-Port in Lothringen
liegen. Nun weiß man, daß Johanna im Jahre 1429 dem Herzog
von Lothringen ſowie dem genannten Dorfe einen Beſuch abge

hat, der den Charakter einer Pilgerfahrt hatte. Ferner iſt
eine Urkunde aus dew Jahre 1551 erhalten, in der es heißt, daß
„vor mehr als 80 Jahren ein gewiſſer Jakob Robert Pilger
nach St. Nicolas in Lothringen kommen ſah, die ſich als aus
Orleans ſtammend bezeichneten und Verwandte der ſogenannten
Johanne de Pucelle waren“. Dieſe Pilgerfahrt war offenbar zum
Andenken an die unternommen worden, die einſt Jeanne d'Arc ſelbſt
veranſtaltet hatte oder daß ſie durch Familientraditionen ſich dort
hin gezogen fühlten. Auch ſtimmt zu dieſer Annahme, daß das
genannte Dorf d'Arc-ſur-Meurthe nur etwa halb ſo weit von
Domremh entfernt iſt als von dieſem nach Ceffonds. Jſt das
Ganze auch nur eine Annahme, ſo ſcheint ſie doch glücklicher zu ſein
als die früher aufgeſtellten.

Ludwig Fuldas „Novella d'Andrea“ er
gzielte bei der vorgeſtrigen Erſtaufführung im Wiener Burgtheater
einen lebhaften Erfolg. Das Schauſpiel entrollt das Schickſal
Novellas, der Tochter des berühmten Rechtslehrers in Bologna. Von
ſtiller Liebe für den Rechtslehrer San Giorgio glühend, erwirbt
ſie, um ihm nahe zu ſein, den Doktorhut, und ſchlägt die Hand
eines Prinzen, ſelbſt die Königskrone aus; da er ſie jedoch nicht ver
ſteht und ihre jüngere Schweſter zur Gattin nimmt, verzichtet No
vella gefaßt und ſucht ihren Frieden in der Wiſſenſchaft.

Vermiſchtes.
Ueber die Auffindung der Nordenſliöld-Expedition, welche ſeit

Jahren vermißt war und, einem amtlichen Telegramm aus Rio
Gallegos zufolge, von dem argentiniſchen Kriegsſchiff „Uruguay“
in LouisPhilippsland aufgenommen wurde, liegen weitere Mel
dungen vor: Nach einer bei dem Auswärtigen Amt in Stockholm
eingegangenen telegraphiſchen Nachricht ſind die Mitglieder der
Nordenſkiöldſchen Polar Expedition von dem argentiniſchen
Kriegsſchiff „Uruguah“ gerettet und nach Rio Gallegos gebracht
worden. Die Depeſche enthält auch die Worte: „Un marin mort“,
woraus zu ſchließen iſt, daß nur ein Mann der Beſatzung umge-
kommen iſt, die übrigen aber gerettet ſind. Nach einer neueren
Depeſche aus Buenos Aires iſt das Kanonenboot „Uruguay“ im
patagoniſchen Hafen Santa Cruz eingetroffen und ſetzt am
24. November ſeine Fahrt fort. Eine Depeſche beſtätigt, daß
Nordenſkiölds „Antarctic“ den heftigen Preſſungen des Eiſes nicht
zu wiederſtehen vermochte. Der Schiffbruch erfolgte zweifellos
unweit der Jnſel Sehmour auf der Rückfahrt von Falkland. Aus
der Faſſung der Depeſche geht nicht deutlich hervor, ob alle Mit
glieder der Expedition ſich im Augenblicke des Schiffbruches auf
der „Antarctic“ befanden; wahrſcheinlich war, da es ſich um eine
Exkurſion zu beſonderen Zwecken handelte, ein Teil der Geſellſchaft
im Hauptquartier, nämlich im Südteile von Louis-Philippsland,
zurückgeblieben. Daß im Momente des Erſcheinens der „Uruguay“
die Geſellſchaft nicht an einer Stelle vereinigt war, erklärt ſich
daraus, daß man von zwei Punkten aus, nämlich vom Haupt
quartier im Süden wie vom Südoſten nach dem Befreiung bringen
den Schiffe ausblicken mußte. Es ſteht jetzt feſt, daß Charcot,

der Retter der Nordſkiöld' ſchen Expedition, ſeine Expedition nicht
unterbrechen wird. Charcot hat ſeine Freude darüber ausgedrückt,
daß Nordſkiöld und ſeine Begleiter gefunden ſind. Die Expedition
wird ſich nun ſelbſt wiſſenſchaftlichen Forſchungen widmen und
ſobald als möglich nach Grahamstown abgehen.

Weitere Sturmnachrichten. Aus Berlin, 23. November
wird gemeldet Die Zerſtörung der Telegraphenlinien durch den Sturm
ſtellen ſich als ziemlich umfangreich heraus. Starke Beſchädigungen ſind

emeldet aus den Provinzen Sachſen und Weſtfalen. Die direktenVerbindungen mit Holland, Belgien, Frankreich, Jtalien und
der Schweiz fehlen noch. Telegramm-Verzögerungen nach dieſen
Ländern und nach dem Weſten von Deutſchland ſind unvermeidlich.
Der Telegraphenverkehr mit England und Amerika iſt wiederhergeſtellt.
Aus Frankfurt a. M. Der „Frkft. Ztg.“ zufolge hatte der Sturm auch
Störungen im Eiſenbahnbetriebe zur Folge. Zwiſchen Rebſtock und Höchſt
wurde das Telegraphengeſtänge mit allen Drähten auf einen gerade
vorüberfahrenden Güterzug geworfen, der infolgedeſſen über eine halbe
Stunde halten mußte. Der um 6 Uhr 48 Min. früh hier fällige
Berliner Zug traf geſtern erſt um 9 Uhr vormittags ein, da er
wegen Sperrung der Gleiſe vielfach halten mußte. Aus Stutt-
gart: Jnfolge des Sturmes iſt die telephoniſche Verbindung mit
einer Reihe von Orten im Schwarzwald und am oberen Neckar und
mit Baſel geſtört.

Eiſenbahnunfall. Aus Hagen (Weſtfalen), 23. November
kommt folgende amtliche Meldung Heute morgen kurz nach 3 Uhr
überfuhr der Uebergabezug (Rangierzug) Nr. 8221 in Gleis 64 des
Güterbahnhofs Hagen einen Prellbock, wodurch ein dahinter ſtehender
Wagen mit dem Bremshäuschen beſchädigt wurde. Der in dem
Bremshäuschen ſitzende Bremſer wurde hierbei erdrückt. Die
Beſchädigung des Gleiſes und des Materials ſind ſehr gering, jedoch iſt
das Verbindungsgleis für Güterzüge von Hagen Eckeſey nach Hengſtei
auf mehrere Stunden geſperrt. Der Betrieb iſt inzwiſchen in vollem
Umfang wieder aufgenommen worden.

Eine furchtbare Feuersbrunſt wütet ſeit Montag abend in
dem Londoner Stadtviertel Fattel-Lane. Um Mitternacht waren 300
Feuerwehrleute zur Bekämpfung des Feuers tätig. 12 Häuſer ſind
gänzlich zerſtört. Das Stadtviertel iſt hauptſächlich von Papierhändlern
bewohnt.

Die Tüll- Arbeiter zu Lyon haben beſchloſſen, in den General
ausſtand zu treten.

Fenersbrnunſt. Die große Fabrik für Heeres Ausrüſtung
Bunze u. Co. in Preßburg iſt abgebrannt. Da wegen des heftigen
Sturmes die Löſcharbeiten ſehr gehindert waren, konnte nicht viel
gerettet werden. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere hunderttauſend
Kronen.

Hochwaſſer. Am Breslauer Unterpegel iſt das Waſſer noch im
Steigen. Am Sonntag ſtand es auf 2,22 Meter, Montag vormittag
auf 2,70 Meter. Die weiten Wieſenflächen von Morgenau bis Birſcham
ſtehen unter Waſſer.

Jn der berühmten Kathedrale von Monza (Oberitalien)
wurde ein Einbruch verübt. Schmuck und Kunſtgegenſtände von
höchſtem Wert wurden entwendet. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Unwürdiger Parteiführer. Don Lorenzo Felicetto, Führer
der chriſtlich-ſozialen Partei in Südtirol, wurde wegen Verbrechens der
Schändung zu ſechs Monaten ſchweren Kerkers verurteilt.

Der älteſte Soldat im Dentſchen Reich feferte, wie man aus
Wiesbaden berichtet, in der heſſiſchen Gemeinde Delkenheim ſeinen 100.
Geburtstag. Dem alten Herrn, deſſen Name Johann Georg Becht iſt,
wurden zahlreiche Ehrungen zuteil. Kaiſer Wilhelm ſandte dem
Hundertjährigen ein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift und ein Geld
geſchenk in Höhe von 300 Mk., vom Großherzog von Luxemburg traf
eine Kiſte mit Steinberger Kabinett ein. Das 1. Naſſauiſche Jnfanterie-
Regiment Nr. 87, dem Becht ſ. Z. angehört hatte, und mehrere
Kriegereine hatten Deputationen nach Delkenheim geſchickt.

Haifiſche in nördlichen Meeren. Der Menſchenhai, den man
ſeit 1759 nicht in der Oſtſee beobachtet hat, taucht wieder in deutſchen
Gewäſſern auf. Jm kleinen Belt ſah man den großen Raubfiſch, der

ng, ſondern auch die Fanggeräte verſchlingt
iſcherei ſehr ſchädigt. Die beobachteten und

vergeblich gejagten Seeungeheuer hatten eine Länge von
2,5 m, ja ſogar eine volle Bootslänge. Ein Hai verſuchte
im Kattegat einen ſich aus dem Boot hinauslehnenden Fiſcher zu
erhaſchen. Der Bedrohte, der den weit geöffneten Rachen ſah, warf
ſich ſchnell ins Boot zurück und entging mit knapper Not einer ſchreck
lichen Gefahr. Man nimmt, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird,
an, daß die Haie bei der Verfolgung von Heringszügen aus dem
Atlantiſchen Ozean nach der Nord und u gelangt ſind.

Ein ſchwerer Unglücksfall auf der Raxalp hat ſich, wie man aus
Wien meldet, am Sonntag ereignet. Mit einer Geſellſchaft vom Oeſter
reichiſchen Touriſtenklub unternahm der Dr. med. Georg Löwenbach,
Aſſiſtent an der Wiener mediziniſchen Fakultät und dermatologiſchen
Klinik, einen Skiausflug auf die Rax. Auf der Siebenbrunner
Wieſe am ſteilen Oſtabhang unterhalb des Karl Ludwig Schutz
hauſes unternahmen und zwei Touriſten einen Skilauf, als
plötzlich große überhängende über ihnen abbrachen und
abſtürzten. Zwei Touriſten retteten ſich durch einen Seitenſprung,
Löwenbach wurde von den Schneemaſſen erfaßt und verſchüttet. Ein
Verſuch, Löwenbach auszugraben, wurde ſofort unternommen, aber bis
zum Abend war der Verunglückte nicht gefunden; nur ſeine
abgebrochenen Skis konnte man ausgraben. Die Rettungsarbeiten
wurden durch den Einbruch der Nacht und einen Schneeſturm unter
brochen. Montag früh ging eine Rettungsexpedition von Reichenauauf die Rax. Löwenbach ſcheint vnn den Schneemaſſen in die Tiefe

mitgeriſſen worden zu ſein.
Mißglückte Hinrichtung. Einen unerwarteten Verlauf nahm die

Hinrichtung von vier Perſonen in Omuling auf Manila, die wegen
Mordes zum Tode verurteilt waren. Sie wurden vom Henker mit dem
Halseiſen erdroſſelt, und die Körper wurden dann in die Kirche gebracht,
damit ſie die Verwandten von dort Beerdigung abholten. Gegen
Sonnenuntergang betraten einige Polizeibeamte die Kirche und fanden
zu ihrem Entſetzen, daß drei von den vier vermeintlich Hingerichteten
noch am Leben waren. Einer von dieſen erlag ſpäter den nachträg
lichen Wirkungen des Halseiſens, während die beiden anderen ſich erholten
und ihren Familien übergeben wurden.

Unfall eines Geſandten. Der Kgl. preußiſche Geſandte in Karls
ruhe Wirkl. Geh. Rat v. Eiſendecher iſt von einem bedauerlichen
Unfalle betroffen worden. Als Herr v. Eiſendecher dieſer Tage auf
einem Spaziergange begriffen war, wurde er unweit des Bahnhofesvon einem Ka ah rer angefahren und zu Fall gebracht. Hierbei
erlitt der Geſandte eine Verletzung am Fuße, die zwar an und für
ſich nicht ſehr bedeutend iſt, deren Heilung jedoch nach Ausſpruch des
Arztes vorausſichtlich eine längere häusliche Pflege erforderlich macht.

Ein Kampf auf der Bühne. Ein wirklicher Kampf auf der
Bühne hat vor kurzem im Theater der Stadt Shitomir in Rußland
ſtattgefunden. Mitten in der Vorſtellung zankten ſich die Schauſpieler
und gerieten in eine Schlägerei. Das Publikum applaudierte wie
raſend bei dieſem improviſierten Teil der Vorſtellung. Es wurde viel
Blut vergoſſen, bis die Polizei eintraf. Die Ordnung wurde erſt
wiederhergeſtellt, nachdem die Schauſpieler auf die Polizeiwache ge-
bracht worden waren. Sie wurden wegen öffentlicher Ruheſtörung vor

Gericht geſtellt, tViele Unfälle hat der Sturm in England S
Zehn Perſonen wurden in verſchiedenen Städten durch ſtürzende Schorn
ſteine getötet. An den Küſten richtete der Sturm große Verheerungen
an. Jn Sydenham bei London ſind mehrere Perſonen bei dem
Verſuch verletzt worden, einen Luftballon in Sicherheit zu bringen, in
welchem der Luftſchiffer Spencer zu einer Fahrt über den Kanal auf
ſteigen wollte. Spencer ſelbſt wurde dabei aus dem Ballon geſchleudert
und fiel 70 Fuß tief hinab. Der norwegiſche Dampfer „Harald es
vang“ iſt auf der Reiſe nach Amerika mit ſeiner aus 20 Mann be
ſtehenden Beſatzung untergegangen.

Zwei Opfer des Grafen Kornis. Aus Paris wird gemeldet:
Wie berichtet, hat vor einigen Tagen der ungariſche Student Graf
Kornis in einem Tobſuchtsanfalle drei Hausbewohner durch Revolver
ſchüſſe verwundet und ſich dann ſelbſt getötet. Eine der verwundeten
Perſonen, die Hausbeſitzerin Dejot, iſt jetzt im Spital ihren Ver
letzungen erlegen. Als ihre Schweſter, Frau Godard, die Todesnachricht

wurde ſie vom Schlage gerührt und iſt gleichfalls ge
torben,

Folgende tragikomiſche Geſchichte berichtet aus Straßburg
die dortige „Bürgerzeitung“ Jn der Familie des hieſigen Kauſmanns
B. ſchickte man ſich an, das Hochzeitsfeſt im „Roten Hauſe“ durch das
übliche Mahl zu feien. Die junge Frau und der neugebackene Ehemann,
ein geborener Elſäſſer, welcher ſ. Z. für Frankreich optierte und zur Zeit
in Süd- Amerika wohnt, harrten der Dinge, die da kommen ſollten.
Und ſie kamen. Aber anders, als es dem Brautpaar vorgeſchwebt.
Zwiſchen dem zweiten und dritten Gange tauchte plötzlich die
heilige Hermandad auf, erklärte den Bräutigam für ausgewieſen

und forderte ihn auf, das Lokal, die junge Frau, das Hochzeits
mahl, ſowie ElſaßLothringen ſtehenden Fußes ſofort zu verlaſſen.
Große Aufregung unter der Hochzeitsgeſellſchaft. Alles rennet, rettet,
flüchtet von Pontius zu Pilatus, um die Ausweiſung rückgängig
zu machen, und ſiehe da, es fand ſich eine rettende Hand. Dem jungen
Mann wurde in Gnaden ausnahmsweiſe geſtattet, bis nachts 12 Uhr
in Straßburg zu verweilen. Dann mußte er bei Nacht und Nebel
ElſaßLothringen verlaſſen. Um Mitternacht trat der Ausweiſungs
befehl in ſeine Rechte. Das junge Ehepaar hat jetzt, „ſern von
Mädrid“, Zeit, über dieſen ſtürmiſchen Beginn ſeiner Flitterwochen
nachzudenken.

Graf und Schuſterstochter. Aus Wien wird gemeldet Graf
Stephan Gyulay de Maros-Német et Nädasd Herrſchaftsbeſitzer,
Jnhaber des Militärkreuzes des deutſchen Ritter-Ordens, hat ſich in
Wien mit der 20jährigen Tochter Eliſabeth des Schuhmachers Kolazia
in Hernals verlobt. Graf Gyulay iſt der Sproß eines alten Adels
geſchlechtes, er hat noch zwei Brüder, Adolf und Samuel, die jedoch
verarmt ſind. Seine Braut lernte er vor drei Jahren in Wien kennen.
Jhr Vater hat außer ihr noch fünf Kinder.

Der Ueberfall auf einen Eiſenbahnzug, der ſich, wie erwähnt,
kürzlich in Transvaal ereignete, ſtellt ſich einer telegraphiſchen
Meldung aus Pretoria zufolge als ein abgekartetes Manöver
zwiſchen den Hugbeamten und anderen Beteiligten
heraus. Der dem Zuge beigegebene Wachmann hat eingeſtanden, daßdie ganze Sache ſorgfältig geplant war und die 10 000 pa. nd Ster-

ling, die angeblich geraubt wurden, von ihm an einer beſtimmten
Stelle aus dem Zuge geworfen und von ſeinen Mitſchuldigen in Em
pfang genommen wurden.

Das Schlafzimmer des ermordeten Königspaares. Aus Belgrad
telegraphiert man den „B. N. N.“: Ein reicher Amerikaner bot durch
einen hieſigen Kaufmann der Regierung 200 000 Francs für das
Schläfzimmer des ermordeten Königspaares und als das Anerbieten
abgelehnt wurde, 300 000 Francs. Wie es heißt, wollte der
Amerikaner das Schlafzimmer in den Hauptſtädten Europas ausſtellen.

Die Eröffnung des Simplontunnels ſteht nach den neueſten Be
rechnungen im Dezember 1905 bevor.

Hohes Alter. Am 8. Dezember d. J. feiert in Wien die Domänen-
verwalterswitwe Frau Maria Thereſia Kulla ihren 104. Geburtstag.
Frau Kulla, die trotz ihres hohen Alters körperlich und geiſtig noch
ziemlich rüſtig iſt, wurde am 8. Dezember 1799 in dem kleinen
Orte Bartelsbrunn unweit von Nikolsburg in Mähren als
Tochter des Lehrers Joſef Grimm geboren. Die Greiſin
hat ſich laut „V. Ztg.“ ſeit ihrem hundertſten Geburtstage faſt garnicht verändert, obgleich ſie ſeit zwei Jahren ſchwere Krankheiten zu
beſtehen hatte, zuerſt eine Lungenentzündung und in dieſem Frühjahr
eine heftige Jnfluenza. Frau Kulla, deren Sohn unter Radetzky Kriegskommiſſar war, nimmt noch an allem regen Anteil und intereſſiert ſch

für manche Mitteilungen und Tagesereigniſſe. Sie hatte jetzt Gelegen
heit, ein Jubiläum zu feiern, denn ſeit ſechzig Jahren wohnt ſie in
Wien in einer und derſelben Wohnung.

Eine aufregende Reiſe war es, welche dieſer Tage die
Familie Chabaſſot, beſtehend aus Vater, Mutter, Sohn und Tochter,
auf der Pariſer Gürtelbahn unternahm. Die Genannten kamen
ſpät auf dem Perron der Station Rue Claude-Decagen an, als der
Zug eben im Begriff war, abzugehen. Die Türen waren bereits
geſchloſſen und der Bahnhofsvorſtand ließ ſeine Trompete erſchallen.
„Chabaſſot, Vater, öffnete ſchnell die nächſte Tür und ſchob ſeine

nicht nur den
und ſomit die

Familie hinein In demſelben Augenblicke ſtieß die Tochter, die
zuerſt eingeſtiegen war, einen durchdringenden Schrei aus und ſank
ohnmächtig in die Polſter, Mutter Chabaſſot ſchrie: „Mörder!
Mörder Man will uns töten!“ Der Sohn bemerkte in dem Coupé
einen Mann, der einen Revolver in der Hand hielt, und entwand
ihm denſelben. Beim Anblick der Mordwaffe ſtrauchelte Chabaſſot
Vater, der noch nicht ganz eingeſtiegen war, und fiel auf den Bahn
ſteig. Mittlerweile war der Zug ſchon in Bewegung. Aber Frau
Chabaſſot zog die Notbremſe und er hielt wieder. Nun erſt be
merkte man, daß der Mann mit dem Revolver, der vermeintliche
Mörder, nicht mehr lebte, ſondern ein Selbſtmörder war. den
Taſchen des Lebensmüden fanden ſich Papiere, die auf den Namen
Goutin aus LevalloisPerret lauteten.

Schwer erkrankt im Pariſer Gefängnis iſt Emile Daurignac.
Se en Wer ſeine Entlaſſung, obwohl die Aerzte für

en.
Wieder ein Spion ergriffen Die D. in Cher

bourg hat einen gewiſſen Allen, einen gebürtigen 7 en und
naturaliſierten Amerikaner, als Spion feſtgenommen. Es wird ader
gleich vorſichtiger Weiſe hinzugefügt, daß man ſich mit ſeiner Aus
weiſung begnügen wird.

Der Luftſchiffer Belchior unkernahm am 22. November von
Liſſabon mit zwei Begleitern vom Kryſtallpalaſt aus einen
Aufſtieg. Der Ballon paſſierte 6 Uhr abends Madeira. Man be
fürchtet, daß der Ballon ins Meer getrieben werden wird.

Ein Wunderkind. Ein Knabe in ſchulpflichtigem Alter, der
dem Geſetze zum Trotz vom Schulbeſuch fernbleibt und ſchließlich
geradezu von dieſem Beſuch entbunden wird, iſt ſelbſt in England,
wo man es mit der Durchführung des Schulzwanges nickt ſo ernſt
nehmen kann wie beiſpielsweiſe in Deutſchland, eine ſeltene Er
ſcheinung, aber dieſer ſechsjährige Knabe iſt ein ſolches Monſtrum
von Körperentwickelung, daß er wohl in Lande der Welt
zum Schulbeſuch gezwungen werden würde. Der Junge iſt das
Kind eines Arbeiters in dem Londoner Vororte Peckham. Bei einer
Größe von 4 Fuß hat er einen Bruſtumfang von 44 Zoll und ein
Gewicht von 240 Pfund. Für ein ſolches Rieſenkind iſt natürlich
in den Schulbänken der Sechsjährigen kein Raum, Der Arzt der
Schulverwaltung teilt über das Kind in den „Times“ mit, daß das
Gewicht keineswegs einer krankhaften Fettentwickelung zuzu
ſchreiben ſei. Auch die Muskulatur iſt ſo entwickelt daß der Kleine
ertwachſene Perſonen mit Leichtigkeit auf Geiſtig ſoll der
Knabe eine gewiſſe Frühreife Jack, ſo heißt das Rieſen
kind, legt nicht das geringſte Verlangen an den Tag, Schulunter
richt zu genießen. Wenn er nicht ſchläft, was ſeine Haupt
beſchäftigung iſt, ſo bewegt er ſich in wiegender Gangurt auf der
Straße umher oder er verdient ſich ſein Mittagbrot dadurch, daß er
in einer Wirtſchaft in der Nachbarſchaft ſeines elterlichen Hauſes
Vorſtellungen gibt, wobei er mit Leichtigkeit mit Gewichten von
50 Pfund hantiert. Wenn er auch unfähig iſt, zu leſen und ſchreiben,
ſo hat er doch ſehr ſchnell eine genaue Kenntnis der verſchiedenen
Geldſorten erworben und weiß ſehr genau ein 5 Pennyſtück von
einem Shilling zu unterſcheiden. Von einem Schulbeſuch durch den
jungen Rieſen wurde unter der Begründung abgeſehen, daß ſeine
Erſcheinung die Aufmerkſamkeit der übrigen Kinder ablenken werde,
daß er keinen Platz in den Schulbänken hat und daß er durch ſeine
Körperkraft unter ſeinen Altersgenoſſen alles mögliche Unheil an
richten könnte.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Bremen, 24. Nov. Die Rettungsſtation „Kloſter“ tele-
graphiert unterm 23. November: Von dem hier geſtrandeten
ruſſiſchen Schoner „Capellax“ durch das Rettungsboot der
2.2 „Heinrich von Bötticher“ fünf Perſonen ge-
rettet.Oſtende, 24. Nov. Von einem hieſigen Fiſcherboot ſind
fünf Mann bei dem Verſuch, der norwegiſchen Bark
„Standley“ Hilfe zu bringen, ertrunken

Glückſtadt, 24. Nov. Auf Neuwerk iſt bei ſtarkem
Sturm ein B.oot des engliſchen Kohlendampfers „Esling-
ton“ angetrieben, das mit Proviant vollſtändig aus
gerüſtet war. Das Schickſal des Dampfers und der Mann
ſchaft iſt unbekannt.

Breslau, 24. Nov. Das ſtarke Hochwaſſer fällt
wieder langſam. Geſtern nachmittag 5 Uhr betrug der

Waſſerſtand hier 5,13, heute früh 5,10 Meter.
Stolp (Pom.), 24. Nov. Jm Stolpmünder Hafen

ſchlug der Sturm das Motorboot der Hafen- Verwaltung
um; ein Mann der Beſatzung iſt ertrunken.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 24. November.

Wetterbericht vom 24. November, morgens 5 Uhr.
Neue Depreſſion von Nordweſten her im Anzuge, veranlaßt
Fallen des Barometers und ſtellt wiederum Regenfälle beiwindigem Wetter in Ausſicht. Deutſchland hat ſehr mildes

und meiſt trübes Wetter bei vorherrſchend ſüdweſtlichen Winden.
„„Voransſichtliches Wetter am 25. November: Windiges,

mildes, meiſt wolkiges bis trübes Wetter mit Regen.
Voransſichtliches Wetter am 26. November: Etwas

kälteres, windiges, wechſelnd bewölktes Wetter mit etwas
Niederſchlägen.

Hamburg, 24. November, 9 Uhr 45 Min. vorm. Das Maximum
(über 775 mm) liegt jenſeits der Alpen, das Minimum (unter
737 mm) über Skandinavien. Jn Deutſchland ſtarke böige ſüdweſt
liche bis nordweſtliche Winde, mild, vorwiegend trübe, meiſt Regen ge
fallen. Veränderliches und kälteres Wetter mit Niederſchlägen wahr

ſcheinlich. Deutſche Seewarte.
Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines,.
Die Zuckerraffinerie Halle verſendet ihren Geſchäftsbericht für

das Jahr 1902/03 mit der Einladung zu der am 14. Dezember
mittags in „Stadt Hamburg“ ſtattfindenden ordentlichen General
verſammlung. Aus dem Geſchäftsbericht heben wir folgendes hervor
Der RohzuckerEinwurf in den beiden Fabriken der Geſellſchaft betrug
1 104 918,50 Doppel Zentner und die Betriebsdauer, die keine Unter
brechung erfuhr, erſtreckte ſich vom 2. reſp. 16. Oktober 1902 bis zum
21. reſp. 22. Auguſt 1903. Die RohzuckerPreiſe, die zu Beginn der
Rübenverarbeitung etwa 15 bis 15,25 per Doppel-Zentner
Baſis 88 90 Rendement ohne Sack betragen hatten, erfuhren im Laufe
der erſten drei Monate eine von mehrfachen Schwankungen unter
brochene Steigerung von rund 4 per DoppelZentner, und zu dieſen
Werten, die ſich bis Juni behaupteten, konnten die Rohzuckerfabriken
den weitaus größten Teil ihrer Vorräte und zwar hauptſächlich an
die inländiſchen Raffinerien verkaufen. Jm Juli und Auguſt würde
der Bedarf und die Nachfrage der Raffinerien ſchwächer, ſo daß eine
Abbröckelung der Preiſe um etwa 50 9 erfolgte. Jm AusfuhrGe
ſchäſte, für das bei der Geſellſchaft faſt ausſchließlich granulierter Zucker
in betracht kam, hatte man meiſtens mit wenig lohnenden Preiſen zu
rechnen. Die finanzielle Lage am Schluſſe des Geſchäftsjahres ſtellt ſich

wie folgt: Guthaben bei den Bankiers 6615 427,71 ſonſtige
Außenſtände 1 232 427,43 Wechſelbeſtand 399 468,20 Kaſſen
beſtand 14 901,09 Effekten 140 590 zuſammen 8 402 814,43
ab gehen Kreditoren in laufender Rechnung einſchließlich 2 789 793,65
Schuld beim Königlichen HauptSteuerAmte 3.,524 275,41 c was
eine Differenz von 4878539,02 A ergibt, die unter Hinzurechnung
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Jagdmuffe,
Lederwesten,
Pelzhandschune,

Jagdtaschen,
Birschgläser,
Jagdstühle,
Rucksäcke,
Jagdmesser,

Gamaschen
empfiehlt

Rich. Schröder Naehf,

Inh. Walter Uhlig,
Halle a. S., Leipzigerstr. 2.

Fernspr. 947. [6462

Stadttheater in Halle 6.
Mittwoch, den 25. Nov. 1903.
73. Ab.Vorſt. 1. V. Beamtenk. giltig.
3. Vorſt. im Cyklus-Abonnement:

Die Ahnfrau,
Donnerstag Madame Sherry.

Jene Iheater,
Direktion E. M. Mauthner.
Mittwoch, d. 25. Nov. Anf. S.

Die stillen Stuben.
Donnerstag Große Geheimnis.

Die nächſte Aufführung vom
Blinden Paſſagier findet Freitag,
den 27. Nov. ſtatt. [6435

Momige (6453
(gar. reiner h vkl. Glas 60 Pfg., gr. Glas Mk. 1,10

Krantz Nachf.,Gr. Steinſtr. II. Fernſpr. 2064.
c

Malballa- Theater.

Direktion Rich. Hubert.
Allabendlich mit Rieſen-Erfolg

das glänzende
Attraktions Programm.

Zum erſten Male in Halle
La Phantasmagoria,

Henry de Vrysgrößte künſtleriſche Reunheit.

12 klaſſiſche Schönheiten!
Ein Morgen auf

dem Sportſtallhof,
die größte und ſenſationellſte
Dreſſur-Szene der Gegenwart,

vorgeführt von
Mad. L. Tschernof.

Ferner: Das unvergleichliche
Duettiſtenpaar [6432

Anna und Sigmunc
Liümnmé.

und weitere 6 Glanznummern.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe
des Hauptbahnhofes.

Letzte Woche s
des großartigen
November-Programms.

Auswärtige Theater.
Mittwoch, den 25. November 1903.
Leipzig (Neues Theater): Der

Maskenball.
veen (Altes Theater): Zapfen-

ſtrei
Weimar (Hof-Theater): Die Hochzeit

des Figaro.

Mol Panorang
Geöffnet von 2—10 Uhr. [6455

Hamburg BlanKkenese.

Wiedersdorf.
Sonntag, den 29. November,

von abends 8 Uhr an:
Grosses Hilitär-Konzert,
ausgeführt vom Trompeterkorps
des Thür. Huſ.-Regts. Nr. 12.
Dirig.: Herr Stabstrompeter Pein.

Entree 50 Pfg.
Nach dem Konzert W Ball.
W ladet freundlichſt ein
449] Ed. Barth.

Vorzeichnen
von Stickmuſtern und Mono-
grammen, jetzt Töpferplan 9,
am Leipziger Turm, auch Sticken
von Kunſthandarbeiten. [6468

Frau Dr. Kühne.
G

einicke Andag,
Möbelfabrik und Magazin,

Grosse Klausstrasse 40, am Markt,

m
r

Transport frei durch eigenes Geschirr.

empfehlen den Besuch ihrer

eihnachts-Ausstellung!
Durch den Nenbau unserer grossen, mit elektrischer Beleuchtung eingerichteten MIöbelsäle

bietet unsere diesjährige Ausstellung eine grosse Auswahl von Neuheiten in

Gebrauehs- und Luxus Möbelnin allen Holz- und Stilarten zu den billigst Segternten Preisen.
Fernsprecher Nr. 2459.

[6459

Programm

Sandmann von Schumann.

in der Hofmusſkalienhandiung

Gr. Steinstrasse 14.

7
IIl, Philharmonisches Konzert

des Winderstein-Orchesters aus Leipzig.
Solistinnen Fräulein Therese Behr (Gesang) und

Fräulein Margarete Schmidt aus Leipzig (Klavier).
Symphonie H-moll (anvoll.) von Sohuhbert.

Waltrauten-Szene Höre mit Sinn was ich sage“
warseh beim Tode Siegfrieds aus „Götterdämmerung“ von Wagner.
Klavierkonzert Es-dur von Liszt.

Verborgenheit u. Mausſfallensprüchlein
von Hugo Wolf. Till Eulenspiegels lustige Streiche von Rich. Strauss.

Konzertflügel: Blüthner. Vertreter B. Döll.)
Karten zu 3, 2, 1,50 und 1 Mark (exkl. Billettsteuer)

und Trauer-

Lieder Waldesgespräch und

von on Hothanm,
[6454

Nach vorgenommener Vergrösserung
meines Lagers bitte ich böflichst, bei vor-Kommendem Weihnachtsvedarr dasselbe in
Augenschein nehmen zu Wollen. 6383

Erich Heine, Goldschmied,
Halle a. S., Geiststrasse 65.

Oberammergauer

Feſtſpiele

Kaisersäle.
Mittwoch, den 25. November:

Zwei Aufführungen.

h er MehrAnfang 3Abends 8 uhr: Letzte

Oberammergauer

Paſſionsſpielr.

Preiſe der Plätze: Im Vor
verkauf in den Zigarrengeſchäften
von Wiesner, „Kaiſerſäle“ und
Stoinbrecher Jasper, Markt, für

die r 2,00Mark, Eperrſitz 1,25 Piatz
0,80 Mk. An der Abendkaſſe Loge
250 Mk., Sperrſitz 1,50 Mk.,I. Platz 1,60 Mk., Galerie 0,40 Pik
Schülerbilletts und Militär für
Sitzplatz 0,50 Mk. (exkl. Billettſteuer).

Für die Nachmittags- Vorſtellung
iſt der Billett- Verkauf von 1 Uhr
ab in den „Kaiſerſälen“. Erwachſene
zahlen nachmittags Abendpreiſe.
Schüler zahlen nachmittags I. Platz
0,50 Mk., II. Platz 0,30 Mk. h
Billettſteuer). 6422Vordäldungy- ſwin

v. Major a. D. Ben d er, Gr.-Lichter-
felde b. Boerlin, f. zurüokgebi. Sehüler,
Fähnr. Einj. -Freiwillig.- Ex. Primarfe.,
i0 Oberiehr. BesteErfolge. Eintr. stets.

Arbeiter-Kolonie Seyda.
Anſtelle des Paſtor Cremer

bittet Unterzeichneter Freunde und
Gönner der Anſtalt, zum r.
nachtöfeſte unſerer Pfleglinge
freundlichſt zu gedenken. Gaben
an Geld und Kleidungsſtücken
(namentlich Strümpfe) bitte an
da Meyer Seyda (Bez.

alle) gütigſt zu ſenden.

(868)]

Baron von Bodenhausen,

Proben gratis.
aieſer Zeitung.

Perſonen,
die verlangt werden.

Suche per 1. Januar oder
März 1904 durchaus energiſchen,
tüchtigen und zuverläſſigen

eHofmeiſter,
welcher als ſolcher ſchon in größeren
Rübenwirtſchaften tätig war. (6378

Gräfe, Jnſpektor,
Döcklitz bei Querfurt.

Zum 1. Januar oder ſpäter ſuche
Aufſeher und Knutſcher
bei hohem Lohn. Zeugniſe, zu

ſenden an (6448R. Teltx, Kgl. rAmt Friedrichrode b

Arbeiterfamilien,
Pferdeknechte u. Dreſcher ſucht

r Körbisdorf beifepurg für ihre Güter 1. März
oder 1. April 1904. Auch die
Schulkinder erhalten Kartoffelland.
Zeugn. ſind an Rittergut Körbis
dorf bei Merſeburg einzuſchicken.

Geſucht:
Aeltere und jüng. Landwirt-
ſchafterinnen für Ritter- und
Bauergüter ſof. und 1. Januar
bei hoh. Gehalt durch Fräulein
Pauline FleckingerStellenvermittlerin, Neun
häuſer 3, am Markt und

I Brüderſtraße [6332
Aelt. Mädchen oder unabhängige

Frau aus anſtändiger Familie zur
Wartung und ſtändigen Pflege
für 3 Kinder (l-3 Jahre) geſucht;
ebenſo ein Zimmermädchen.
Meld. u. Zeugnißabſchriften ſind
einzureichen an [6430

Frau Rassenberg.
Sülzhayn am Südharz.

Zum 1. Februar 1904 wird
für ein vornehmes Haus auf dem
Lande eine tüchtige, ſelbſttätige,
einfache

Wirtſchafterin
eſucht. Dieſelbe muß das Ein

chlachten, Räuchern, ſowie diegrder dent gründlich verſtehen.
andwirtſchaft nicht. vorhanden.

Kochen Nebenſache, da ein Koch im
Hauſe. Meldungen mit Einſendung
der Zeugniſſe und Angabe der
Gehaltsanſprüche zu richten unter
7. c. 986 an die Expedition

[6274

Danckert 2 Mk.,
5 Mk.,

20 Mk.,G. Koch, Wehlitz 3 Mk.

Für die Buren!
Für den Wiesbadener Buren-

hilföbund ſind bisher eingegangen:

Goldſchmiedemeiſter Behrendſen-
Magdeburg 2 Mk. Frau Behrendſen-
Magdeburg 0,50 Mk., M. Behrendſen
(aus der Sparküchſe) 0,50 Mk.,
Bücherreviſor Kiepſch Leipzig 3 Mk.,
Prof. Dr. Lübbert 3 Mk., Dr. med.

Prof. WiſſowalUngenannt 1 Mk., Frau
Geh. Juſtizrat Schlieckmann 20 Mk.,
A. u. G. W. (aus der Sparbüchſe
für die Burenkinder) 20 Mk., Prof.Suchsland 3 Mk., W. Adler 1 Mk.,
Hr. Adler 6 Mk. Frau A. E.

Dr. Gebensleben 3 Mk.,

Indem wir für die Gaben herzlich
danken, erklären wir uns auch
weiterhin bereit, die kleinſte Summe

mit Dank an den Wiesbadener
Burenbilfsbund ſenden zu wollen.
Wir werden über etwa noch ein
gehende Gelder in der Halleſchen
Zeitung, der Wiesb. B.H.B. in
der Zeitung „Südafrika“ (früher
Burenfreund, Sharlottenburg, Leib
nitzſtraße 91), am 15. jeden tonats
quittieren.

Prof. Dr. E. Suechsland,
Königſtraße 90.

Oberlehrer Dr. Adler,
Franckeplatz 1.

Dr. W. Gebensleben,
Redaktion der Halleſchen Zeitung.

Perſonen,
die ſich aubieten.

Junger Mann,
in ungekünd. Stellg., m. Buchführ.
und Kaſſenweſen vertraut, gewandt
im Verkehr mit dem Publikum,
ſucht Stellung für Kontor und
Reiſe, evtl. nur Reiſe. Off. unt.

F. 200 hauptvoſtl. Halle S.

Für meinen langjährigen erſten
Beamten, 31 Jahre, evang., W
ich ſelbſtändigeJuſpektorſtellung,

wo Verheiratung geſtattet. Jn
jeder Beziehung kann ich denſelben
als zuverläſſigen, tüchtigen und
energiſchen Beamten mit intenſiv.
Betriebe empfehlen. Zur weiteren
Auskunft iſt bereit Wagner.
Landesökonomierat, Ritterg. Jngers-
leben, Neudietendorf (Thür.).

Suche zum 1. Januar 1904
Stellung als alleiniger oder
1. Beamter. 10 Jahre beim Fach,
fleißig, zuverläſſig und erfahren in
allen Zweigen der Landwirtſchaft;Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten

itte
ESpören b. Stumsdorf.Offerten an n als

Junger Mann,
ged. Kavalleriſt, Unteroffizier, als
Invalide entl., zuverläſſig, ſchreibgewandt, ſucht Beſchäftigung als

Hilfsſchreiber, Kaſſenbote ev.
als Diener. Kaution kann geſtellt
werden. Gefl. Off. u. Z. I. 994
an die Exped. d. Ztg. erb. [6471

L —J—Gebildetes älteres Fräulein
ſucht Stellung in Halle z. 15. Dez.
oder 1. Januar bei einzelner Dame
oder Herrn zur Führung des
Haushaltes. Es wird weniger
auf Gehalt als auf angenehme
Stellung geſehen. r Vor
ſtellung möglich. Off. u. Z. h. 991
an die Exped. d. Ztg. erb. [6451

Gebild. jg. Mädch.

welches ſich im ausbilden
möchte, im Nähen u. Plätten erf.,ſucht angen. Stelle mit Familien
anſchl. zum 1. Jan. Etwas Geh.
erwünſcht. Offert. an Lydia Grauert,
Kropſtädt b. Zahna erbeten. [6472

Vermietungen.

Forſterſtraße 3, II.
Wohnung, Stuben, Kammer, Bad

u. Zubeh., 1. April 1904 zu verm.
Forſterſtraße 4, II.

Wohnung, 4 St., Kamm;, Bad u.
Zub., ſofort od. ſpäter zu vermieten.

Näh. Forſterſtr. 4, part. [5463
für 3--4 Pferde,Pferdeſtall Wagenremiſe 2c.

ſofort r vermieten Forſter
ſtraße 4, part- [5461

I Geldverkehr.

340000 Mark
Sparkaſſengelder à 43 auf Acker
zur erſten, auch zweiten Stelle
bis des Wertes unkündbar
rn Offerten bef. unter
T. p. 976 die Expedition i
Zeitung. [61

Von einer nk. 750 000
à auf dauernd,auch in m oſten, verliehen
werden. Angebote von Selbſt
ſuchenden mit der Aufſchrift 0. S. 10
poſtlagernd Vernburg. [6033

Hypothekengelder

ſind zu zeitgemäßigem Zinsfuße
auszuleihen durch die [6300
KreisSpar- Kaſſe in Delitzſch.

800 000 Mark
von 3 an in geteilten Poſten

S

dauernd auf Acker auszuleihen.
Anträge unter A. F. 124 an Rud.
Mosse, Magdeburg. 15466

Teſching ww, gedämpfterKnall,

Länge 74ew, eingeſch. 6,50 Mk.
ebenſo, 90 em lang, 6 mm 7,50

1 TLauf zum Äufklappen 9,
90 ew,

é oder 9 wm 11,Lauf z. Aufklappen 10öem,

6 oder 9 mmWarnant- Teſching la. II 50
dasſelbe mit Piſtolenſchaft

und Riemenbügel 15,50Warnant- Teſching ff
gezogen mit Stechſchloß,
vernickelte Garnitur
graviert100 Kugelpatronen, 67 mw 0, 65 5 Mk,

7 mm 1,50 Mk., 100 Kuge' patronen
3fache Ladung, 6 mm 1 Mk.,9 mm

3 Mk., 100 Schrotpatronen 6 mm
2 Mk., 9 mm 3,20 Mk.

Kiſte und Porto 1,00 Mk. Verſand
gegen Nachnahme. Umtauſch ge
ſtattet. u verſende gratis

und frei.
Rich, Schröder Nachf.,

Inb.: Walter Vhlig.,Halle a. S., Leipzigerſtraße FFernſpr. 947. [6461

Meine
Spiritus-
Glühlicht-

Brenner erfr.
ſich einer großen
Beliebtheit. Die
beſten Anerkenn.
bier am Platze.
Gustav Rensech,

Poſtſtr. 4.
RenſchPaſſage.

[5922)

Aufrichtiges
Heiratsgeſuch.e e 33 Jabhre,

Reſ.-Offizier, von gutem Charakter
undangenehmem Aeußeren, wünſcht,
da es ihm an Damenbekanntſchaft
feblt, auf dieſem Wege eine Lebens
gefährtin mit Vermögen. Damen,
denen an einem glücklichen Heim
gelegen (junge Witwe nicht aus
geſchloſſen), mögen ihre Offerten
vertrauensvoll unter T. g. 990
an die Exped. dieſer Zeitung ein
ſenden. Diskretion Ehrenſache.

Familiennachrichten.

000000000000000000
Verlobungs- Anzeige.

Helene Hünicke
Hans Herm

Verlobte. [6450
29909909000000000000

9

80000 Mk.
ſind zum 1. Januar 1904 ganz
oder geteilt als J. Hypothek zu
4 vexzinslich und auf längere
Zeit unkündbar auszuleihen durch
Rechtsanwalt u. Notar Suchsland,

Halle S. ſ6466

33000 Mk.O
auf neues Grundſtück werden zur
57 Frpu pßrſnpt. Werttaxe

von Selbſtv. u.7 i. i. d. Exped. d. Ztg. abzug.

25——30 000 Mk.
als 2. Hyp. auf rWohn u. Geſchäftshaus in erſter
Lage von Halle ſofort oder ſpäter
geſucht. Offert. unt. B. s. 1962
an Rudolf Mosse, Halle. [6444

Verlobt: Fräulein Margarete
Schrader mit Hrn. Paſtor Ernſt
Weber (Görlitz). Fri. Maria
Körber mit Herrn Architekten
Emil Asmus (Poſen). Fräulein
Sophie Timm mit Hrn. Rechts
anwalt Chriſtian Reimers (Ham
burg Pinneberg).

Geſtorben: Hr. Gutsbeſitzer
Karl Rammelt (Pettſtädt. Hr.
Malzmeiſter Michael Beringer
er Hr. Gaſthofsbeſitzer
Reinhold Kämpfe (Groſſaga).
Hr. Rentier Adolf Krobitzſch
a r. Kal. Bergrat a. D.ichard dent (Wolmirſtedt).
Hr. Küchenmeiſter Adolph Koch
(Magdeburg). Hr. Gutsbeſitzer
Eberhard Zeisberg (Wernigerode).
r Klara Kranz (Burgwerben).
Fr. Groll (Arnſtadt).Frl. Luiſe Eilers (Neuſtadt).
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Landeszeitung für die Provinz Sachfen, für Anhalt und Thüringen
Provinz Sachſen und Umgebung.

g. Lochau (Saalkr.), 23. Nov. (Zur Kriegerdenkmals
frage.) Der Ausſchuß des Kriegerdenkmalskomitees beſchloß in ſeiner
in vergangener Woche ſtattgehabten Sitzung, daß der Grundſtein zum
Kriegerdenkmal zum 25jährigen Stiftungsfeſte des Kriegervereins
im nächſten Jahre gelegt werden ſoll. Da das Denkmal auch dem

anzen Orte zum Schmucke gereichen wird, ſoll die Gemeinde zu einerſag einberufen werden, um die Denkmalsfrage zu bebpreggen.

g. Döllnitz (Saalkr.), 23. Nov. (Abteufung.) Auf der neuen
Braunkohlengrube „Hermine Henriette II“ hier wird am nördlichſten
Punkte des Grubenfeldes, an der ſogenannten Kurbelſtation, gegenwärtig
ein neuer Schacht eingeſchlagen. Die Abteufungsarbeiten haben bereits
begonnen. Es ſoll dies der eigentliche Waſſerſchacht werden, welcher
von dem jetzigen etwa 700 Meter entfernt iſt. Da das hieſige Kohlen
flöz nach Norden ſtark in die Tiefe fällt, muß der neue Schacht bedeutend
tiefer gebracht werden als der jetzige, der etwa 43 Meter tief iſt. Von
dem jetzigen Förderſchachte wird nach dem in Arbeit befindlichen eine
Strecke aufgefahren, welche auch ſchon in Angriff genommen worden iſt.
Die eindringenden Grubenwaſſer ſind hier ſehr ſtark auftretend, ſodaß
deren Beſeitigung keine geringen Schwierigkeiten erfordert.

Schkeuditz, 23. Novbr. (Feuer.) Wie ſchon kurz gemeldet,
brach am Sonnabend abend gegen 11 Uhr in den Dachpappen- und
Teerproduktenfabriken von C. F. Weber aus bisher noch unermittelten
Urſachen Feuer aus, welches ſich infolge des Sturmes rapid über den

anzen Fabrikkomplex ausdehnte und dieſen während der Nacht zum
Teil einäſcherte. Die Leipziger Berufsfeuerwehr, welche früh tele

raphiſch herbeigerufen wurde, ſandte in dankenswerter Weiſe einen
Dampfſpritzenzug, wodurch jede weitere Gefahr beſeitigt wurde. Voll
ſtändig erhalten geblieben iſt jedoch die Teerdeſtillation mit ihren Neben
betrieben, ſo daß die Arbeit in dieſem Fabrikationsteile bereits heute
voll wieder aufgenommen werden konnte. Jnfolge der großen Lager
beſtände in der Fabrik Plagwitz und Zufuhren von den anderen aus
wärtigen Fabriken der Firma erleidet aber, wie dieſe mitteilt, der Ver
ſand keinerlei Unterbrechun.g.

n. Cönnern, 23. Nov. (Der Orkan) am Sonnabend
wend richtete auch hier viel Schaden an. Zahlreiche Dächer ſind
zum Teil abgedeckt, Mauern und Schornſteine eingeſtürzt. Jm
ſenachbarten Trebnitz wurde die Windmühle umgeworfen und in
Nelben ging das Dach eines Stalles nieder, ſodaß man nur unter
Gefahr das Vieh aus dem Stalle befreien konnte.

(D Kroſigk (Saalkreis), 23. Nov. (Vom Unwetter.)
Bei dem Sturm am Sonnabend abend fiel der hohe Brennerei-
ſchornſtein auf das Keſſelhaus. Von der neuen mit Blech gedeckten
ren Scheune wurden in wenigen Minuten einige 50 zwei Meter

ange Platten abgeriſſen. Das Dach des alten Turmes flog über
100 Meter weit. Leider ſind die hohen Akazien und ein Teil der
alten Eichen dem Sturm zum Opfer gefallen. Die ſchwere eiſerne
Turbine der Waſſermühle ſtürzte aus beträchtlicher Höhe herab.
Enorm iſt der Schaden an den Dächern und in den Obſtplantagen.

Dentleben bei Nauendorf (Saalkr.), 23. Nov. (Sturm-
ſchaden.) Große Schäden richtete auch in unſerem kleinen
Dörfchen der furchtbare Sturm am Abend des Sonnabend hier an.
So wurde die hieſige Rudloff'ſche Windmühle umgeworfen und
vollſtändig demoliert, das Ziegeldach der Kirche wurde arg mit
genommen und die hohe Blitzableiterſtange eines Grundſtücks brach
am Firſt glatt durch und durchſchlug das Dach. Ueberhaupt iſt faſt
jedes Dach beſchädigt worden, auch wurden große Väume ent-
wurzelt und Strohſchober zum Teil fortgeweht. Man entſinnt ſich
hier lange nicht, einen ſolchen Orkan erlebt zu haben.

Zörbig, 23. Nov. (Sturmſchaden. Stadt-
verordnetenwahl.) Der Sturm warf in der Weberei von
Flinſch den Schornſtein um, welcher das Dach und ein Stockwerk
des Fabrikgebäudes durchſchlug. Bei der hieſigen Stadtverord
netenwahl wurden von der 3. Abteilung Kaufmann A. Stephan
und Prokuriſt Serwatka, von der 2. Abteilung Maurermeiſter
Conrad sen. und von der 1. Abteilung Bankdirektor Lederer
gewählt.

Delitzſch, 28. Nov. Eiſenbahn Schkeuditzz-
Delitz ſch.) Mittwoch, den 25. November, vormittags 2410 Uhr
wird der Regierungsbaumeiſter Herr Unruh aus Weimar in
Schkeuditz eintreffen, um in Sachen der Bahn Schkeuditz Delitzſch
dieſe Strecke in Augenſchein zu nehmen.

r. Klitzſchmar, 23. Nov. (Ohne Schuld.) Der auf Station
Klitzſchmar neulich infolge Auffahrens eines Zuges auf einen dort
haltenden anderen Güterzug angerichtete Materialſchaden wird auf
95 000 Mk. geſchätzt. Der verhaftet geweſene Stationsvorſteher, welcher
den dort zu verſehenden, nicht leichten Dienſt allein zu bewältigen
hatte, iſt wieder aus der Haft entlaſſen worden, da es wohl unmöglich
erſcheint, all die Obliegenheiten allein auszuführen. Man hat ihm
jetzt eine Hilfskraft beigegeben. Der Zuſammenſtoß iſt durch unrichtige
Hebelſtellung veranlaßt worden.

S Freyburg a. U., 23. November. (Schäden des Un
wetters. Leichenfund.) Der allein durch das Un
wetter in der Brauerei des Dr. St. angerichtete Schaden wird auf
12 14 000 Mark geſchätzt; von fünf Häuſern wurden die Dächer
vollſtändig abgedeckt. Am Freitag morgen wurde in der Nähe
unſeres Nachbardorfes Wilsdorf der Leichnam der ſchon betagten
Frau Hartmann aus Altenburg a. d. Saale unter einem Apfel
baum liegend aufgefunden. Vermutlich iſt die Frau von einem
Schlaganfall betroffen worden.

Laucha, 23. Nov. (Unfall.) Bei einer Fahrt von hier
nach Bibra fiel der Wagen mit dem Fahrgaſte um. Der Be
treffende erlitt am Kopfe und Arme derart Schaden, daß er in die
Klinik fahren mußte.

k. Wilsdorf (bei Balgſtädt), 23. Nov. (Erwiſcht.) Jn
einer Scheune, in welcher er ſich ſchon mehrere Tage aufgehalten
hatte, wurde ein Dieb feſtgenommen. Er hatte dem Beſitzer der
Scheune Uhr, Ring uſw. geſtohlen. Sie wurden jedoch nicht mehr
bei ihm gefunden.

4 Teuchern, 23. Nov. Dienſtboten Unter-
ſtützungsverein. Konſumverein.) Der landwirt
ſchaftliche Verein von Teuchern und Umgegend hat einen Dienſt-
botenUnterſtützungsverein gegründet, der nunmehr ſeine Tätigkeit
beginnen kann, da die Satzungen genehmigt ſind. Dienſtboten unde heinge und Gehilfen im Handlungsgewerbe, die dem ſtaatlichen

Verſicherungszwange nicht unterliegen, können verſichert werden.
Gegen einen feſten Jahresbeitrag ſichern ſich die betreffenden
Herrſchaften freie Kur und Verpflegung bei Erkrankung ihrer
Dienſtboten. Der hieſige Konſumverein hat eine eigene Bäckerei
erbaut, die am 1. Januar eröffnet werden ſoll.

Erfurt, 23. Nov. (Aerzte und Krankenkaſſe.) Die
hieſigen Aerzte haben an die Krankenkaſſe die Forderung auf Honorar
erhöhung geſtellt. Sie verlangen 25 bis 33 Proz. Erhöhung, außer
dem ſollen chirurgiſche Leiſtungen, die in der Aerztetaxe mit über drei
Mark angeſetzt ſind, ſowie die Hilfe bei Wöchnerinnen jeder Art nach
den geſetzlich d Minimalſätzen bezahlt werden. Eine Ver-
ſammlung der Vorſtände der Krankenkaſſe nahm hierzu folgende
Reſolution an Die heutige Verſammlung der vereinigten Krankenkaſſen
vorſtände von Erfurt erkennt an, daß eine Aufbeſſerung der ärztlichen

norare unter Berückſichtigung der finanziellen Lage der einzelnen
aſſen wünſchenswert iſt. Die Verſammlung erklärt aber auch, daß

die von den Aerzten angeſtrebte Honorierung der Leiſtungen nach den
Mindeſtſätzen der preußiſchen Gebührenordnung ohne die Erhöhung der
Beiträge bis auf 6 Proz. des Arbeitsverdienſtes der Verſicherten un

lich iſt, ſie bezweifelt ſogar, ob 6 Proz. ausreichen werden. Die
Leiſtungsfähigkeit der Verſicherten und deren Arbeitgeber iſt bei einer

gserhebung von 3 Proz. des Arbeitsverdienſtes ſtark in Mit-
leidenſchaft n Der notwendige Weiterausbau der Kranken
verſicherung müßte dann vollſtändig zum Stillſtande kommen. Die Ver
ſammlung verſpricht, mit allen Mitteln eine Einigung anzuſtreben.

Arensdorf, 23. Nov. (Feuer.) Sonnabend brannte
hier eins der dem Oberamtmann Pötſch gehörigen Arbeiterhäuſer
vollſtändig nieder. Die Bewohner konnten von ihrem Eigentum
ſo gut wie nichts retten; Schweine, Ziegen, Hühner und Kaninchen
verbrannten ebenfalls.

OQuedlinburg, 23. Nov. Beſichtigung des
Schloſſes.) Der Konſervator der Kunſtdenkmäler Geh. Re
gierungsrat Lutſch aus Berlin und ein anderer Herr aus dem
Kultusminiſterium nahmen das Schloß in Augenſchein, da die
Abſicht beſtehen ſoll, es unter die Verwaltung und den Schutz des
Kultusminiſteriums zu ſtellen.

Burg, 23. Nov. (Feuer.) Jn dem benachbarten Dorfe Steg
litz brach in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend auf dem Grund
ſtück der Witwe Kerſten Feuer aus, das ſich bei dem herrſchenden
Sturme ſehr raſch verbreitete. Sieben Gebäude, Scheunen und Ställe,
wurden durch das verheerende Element vernichtet. Das Vieh konnte
gerettet werden. Der Jnhalt der Scheunen war zum größten Teile
nicht verſichert,

Groß-Ottersleben, 28. Nov. (Beraubung von
Kirchen.) Jn der Nacht zum Sonntag ſind Diebe in die
evangeliſche Kirche hierſelbſt eingedrungen, haben Abendmahls-
und Taufgeräte geſtohlen, Unfug angerichtet und das Taufbecken
beſchmutzt. Auch in das katholiſche Gotteshaus ſind ſie einge
drungen und haben verſchiedene Gegenſtände (darunter eine Uhr)
und Geräte mitgenommen.

Jeetze (Kreis Salzwedel), 23. Nov. (Verbrannt.)
Das dreiſährige Töchterchen des Chauſſeeaufſehers H. ſtand am
Freitag während einer kurzen Abweſenheit der Mutter dem Ofen
feuer zu nahe, ſo daß ſeine Kleider in Brand gerieten. Da keine
Hilfe zur Stelle war, mußte das Kind elendiglich verbrennen.
Die Mutter fand es bei ihrer Rückkehr als verkohlte Leiche vor.

Stendal, 23. Nov. (Sturmſchaden.) Jn den
Dörfern Neuendorf, Karritz und Schönebeck wurden, wie der „Alk-
märker“ meldet, vom Sturm die Windmühlen niedergeriſſen; in
Schönebeck wurde dabei der Beſitzer der Mühle tödlich verletzt.

Cöthen, 22. Nov. (Verunglückt.) Der Kupfer-
ſchmied Krauſe von hier hatte am Freitag abend in Trebbichau,
wo er in Arbeit ſtand, den Zug hierher verſäumt und trat den
Heimweg auf dem Bahndamme an. Sonnabend mittag wurde der
Mann blutüberſtrömt in Preußlitzer Feldmark aufgefunden; auf
dem Transport hierher verſtarb er.

II Jlberſtedt (Anhalt), 23. Nov. (Uralte Grab-
ſt ätte.) Beim Beſchütten der Kartoffelmieten ſtießen Arbeiter
vom hieſigen Rittergut in einer Tiefe von ca. einen Fuße auf eine
Steinplatte. Unter Leitung des ſchnell herbeigeholten Jnſpektors
wurde dieſelbe gehoben und man entdeckte eine rechteckige mit
Steinen abgegrenzte Grabſtätte, enthaltend drei Urnen, eine
größere und zwei kleinere, wovon leider nur eine unbeſchädigt ge
borgen werden konnte. Der Jnhalt beſtand aus Knochenreſten und
Aſche. Von ſonſtigen Beigaben wurde nichts gefunden.

Braunſchweig, 23. Nov. (Sturm. Brand.) Auf
der Grube „Fürſt Bismarck“ bei Völpke deckte der Sturm das
Dach einer Arbeiterkaſerne ab. Die Kaſerne geriet in Brand. Die
70 dort ſchlafenden Arbeiter konnten ſich nur mit größter Mühe
notdürftig bekleidet vetten. Viele erlitten ſchwere Brandwunden.
Ein Arbeiter iſt bereits geſtorben.

Rudolſtadt, 23. Nov. (Vernichtung der Jnduſtrie.)
Die am 1. Januar 1904 in Kraft tretenden neuen Beſtimmungen über
den weiteren Betrieb derjenigen Erzeugniſſe, welche laut dem vom
Bundesrat aufgeſtellten Verzeichnis als Geheimmittel gelten ſollen, be
deutet für die Thüringer Jnduſtrie einen ſchweren Schlag. Ungefähr
100 der beliebteſten Hausmittel ſind auf den Jndex geſetzt worden und
dürfen unter gewiſſen Beſchränkungen nur in den Apotheken verkauft
werden. Da namentlich die Jnduſtrie unſeres Fürſtentums ſchwer
betroffen wird, ſo hat ſich die hieſige Handelskammer der Angelegenheit
angenommen und iſt bei den maßgebenden Stellen um energiſche
Wahrung der Jntereſſen eines großen Teiles der Jnduſtrie unſeres
Landes vorſtellig geworden.

Schwarzburg, 23. Nov. (Erdrutſch.) Infolge der naſſen
Witterung ſind in der Nacht zum Freitag umfangreiche Erdmaſſen im
Bahneinſchnitt bei der Faſanerie auf das Schienengeleis geſtürzt,
welche das Geleis auf 40 Meter Länge verſchüttet haben. Der
Perſonenverkehr mußte durch Umſteigen aufrecht erhalten werden,
während der Güterverkehr ruhte. Fünfzig Mann waren Tag und
Nacht beſchäftigt, um die Strecke wieder fahrbar zu machen. Beſondere
Schwierigkeit bereitete das Umladen der durch den Weihnachtsverkehr
bereits beeinflußten Poſtſachen. Wenn das Geleis vielleicht auch bald
für das Durchfahren der Züge wieder frei wurde, ſo iſt doch noch
wochenlange Arbeit nötig, die Störung vollſtändig zu beſeitigen.

Gera, 22. Nov. (Verkauf.) Das frühere „Walhalla“,
jetzige Reſidenztheater iſt in der geſtrigen Zwangsverſteigerung von
dem Hauptgläubiger, dem Bankier M. Apelt in Halle, für 150 000 Mk.
erſtanden worden.

Coburg, 23. Nov. (Der Landtag) für das Herzogtum
tritt in den erſten Tagen des Dezember zuſammen. Jedenfalls wird
er ſich nur mit dem Etat für das neue Landeskrankenhaus, das im
letzten Frühjahr eröffnet worden iſt, beſchäftigen.

Leipzig, 23. Nov. (Vom Sturme.) Das Leipziger
Tageblatt“ berichtet aus allen Gegenden des Königreichs Sachſen
über zahlreiche Sturmſchäden. Jn Narsdorf und Markranſtädt
ſind große Schornſteine niedergelegt und Dächer abgedeckt worden.
Jn Miltitz wurde in der Fabrik von Schimmel Co. das umfang
reiche Dach über den Waſſerbehälter gehoben und auf das Keſſel-
haus geſchleudert. Die bedeutenden Holzmaſſen flogen zum Teil
auf das Eiſenbahngeleis und hemmten zeitweilig den Verkehr.
Mehrere Zentner ſchwere Stücke flogen 100 Schritte über den
Bahnkörper weg. Jn Döbeln wurde in einem unter der Burg-
ſtraße gelegenen Teiche ein Mann ertrunken aufgefunden, von dem
man glaubt, daß er vom Sturm in den Abgrund geweht worden iſt.

Jagd und Sport.
g. Weſenitz (Saalkr.), 23. Nov. (Fiſchott er. Horbel.)

Jn unmittelbarer Nähe des Mühlenwehres hier iſt jetzt öfter ein Fiſch
otter auf ſeinem Raubzuge beobachtet worden. Der Otter iſt jeden
falls derſelbe, den Herr Brauer vor etwa drei Wochen in einem Garn
ſacke fing, aus dem er aber wieder entkam. Die hohlen und unter
waſchenen Elſterufer bieten für die Otter Schutz und Unterſchlupf, wes
halb er ſich auch hier häufiger zeigt als in der Saale, wo durch die
Strombauverwaltung die Ufer ausgebaut und reguliert werden. Zu
den erſten unſerer gefiederten Lieblinge, welche durch ihr Kommen den
Frühling verkünden, gehört die Horbel, die aber auch am längſten bei
uns verweilt. Noch heute tummelt ſich eine Kette von zwölf Stück auf
den Wellen des großen Lochauer Rittergutsteiches. Erſt bei dem z
frieren des Teiches verlaſſen auch ſie uns, um die entfernten ſüdlichen
Winterquartiere aufzuſuchen

Dobis (bei Wettin a. S.). Bei der vor einigen Tagen in
hieſiger Feldflur abgehaltenen Treibjagd wurden 280 Stück Haſen
und einige Hühner erlegt. Die Herren Jagdpächter hatten ein beſſeres
Reſultat erwartet. Der Haſenhändler zahlte 2,60 Mk. für das Stück.

Zellewitz (bei Rothenburg a. S.). Am 17. d. M. wurden bei
der e in den Feldfluren Zellewitz und Nelben, welche
gemeinſchaftlich abgetrieben wurden, zur Strecke gebracht: 435 Haſen,
2 Kaninchen, 5 Hühner und 1 Rehbock. Die Haſen wurden mit
3 Mk. per Stück verkauft. Es war eine höhere Haſenzahl erwartet
worden.

Die große Hofjagd in der Göhrde, die urſprünglich für Ende
dieſes Monats in Ausſicht genommen war, wegen der Erkrankung
Sr. Maj. des Kaiſers aber aufgeſchoben wurde, wird nun, ſoweit bis
jetzt beſtimmt iſt, am 17. und 18. nächſten Monats ſtattfinden. Die
für Anfang Dezember geplante Hofjagd in der König-Wuſter-
hauſener Forſt iſt für dieſes Jahr aufgegeben worden.

Hamersleben, 23. Nov. Auf der vom Rittergutsbeſitzer
Richard Struve veranſtalteten diesjährigen großen Treibjagd
wurden am 1. Tage 86 Faſanen, 140 Kaninchen und 6 Haſen, am
2. Tage 512 Haſen zur Strecke gebracht. An der Jagd nahmen
16 Jäger teil.

Schiffahrts Nachrichten
Norddeutſcher Lloyd. „Hohenzollern“ 21. Nov. nachmittags v.

NewYork abgeg. „Roon“ 21. Nov. v. Port Said abgeg. „Willehad“
21. Nov. Dover paſſiert. „Aachen“ 22. Nov. in Oporto angek. „Pfalz“
22. Nov. St. Vincent paſſiert. „Seydlitz“ 22. Nov. in Antwerpen
angek. „Barbaroſſa“ 23. Nov. v. Port Said abgeg. „Karlsruhe“
22. Nov. v. Port Said abgeg. „Preußen“ 22. Nov. in Colombo angek.

HamburgAmerikaLinie. „Altenburg“ 21. Nov. von Rio de
Janeiro abgeg. „Karthago“, von Santos, 21. Nov. von Funchal
abgeg. „Kiautſchau“, nach Oſtaſien, 21. Nov. in Aden angek.üßia“ 21. Nov. von Manila abgeg. „Johanne“ 21. Nov. von
Manila zöseg „Weſtphalia“ 22. Nov. in Havanna angek. „Ham
burg“ 21. Nov. von Shanghai abgeg. „Pennſylvania“ 21. Nov.
von New York über Plymouth und Cherbourg nach Hamburg
abgeg. „Carl Menzel“ 21. Nov. von Para abgeg. „Aſſyria“,
nach Halifax und Philadelphia, 22. Nov. Dover paſſiert. „Syria“,
mit Truppentransport nach Oſtaſien, 22. Nov. von Cuxhaven
abgeg. „Ambria“, nach Oſtaſien, 22. November in Penang
angek. „Canadia“, von Oſtaſien, 21. Nov. von Singapore abgeg.
„Sevilla“ 22. Nov. von Roſario abgeg. „Abſſinia“, von Oſtaſien,
22. Nov. Teneriffa paſſ. „Jthaka“, v. Weſtindien, 22. Nov. in Havre
angek. „Caſtilia“, v. Weſtindien, 22. Nov. in Antwerpen angekommen.
„Calabria“ 21. Nov. von Cuxhaven nach Weſtindien abgeg. „Nicaria“
20. Nov. von Seattle abgeg. „Serbia“ 19. Nov. in Guatemala angek.
„Belgia“ 21. Nov. von Baltimore nach Hamburg abgeg. „Segovia“,
von Oſtaſien, 22. Nov. von Tſingtau abgeg. „Prinz Oskar“ 21. Nov.
in Genua angek.

Eingeſandt.
(Jüe die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Pudlikum gegenüber keine Verantwortung.)

Ueber die Wahl im Kreiſe BitterfeldDelitzſch
iſt in Nr. 547 der „Halleſchen Zeitung“ von einem Konſervativen ge
ſchrieben und hervorgehoben, daß der Bund der Landwirte, haupt-
ſächlich der Vorſitzende desſelben, den Zwieſpalt in die Wählerkreiſe ge
tragen, eine empfindliche Niederlage erlitten, und wird rn Schluß dem
Wunſche Ausdruck gegeben, daß Konſervative und Bund in Zukunft
Hand in Hand gehen möchten, um den gemeinſamen Feind zu beſiegen.
Das letztere iſt richtig, wollten es doch alle. Jn Schillers Lied an
die Freude heißt es: „Groll und Rache ſei vergeſſen, unſerm Todfeind
ſei verziehn keine Träne ſoll ihn preſſen, keine Reue nage ihn.“
Möchte dieſes jeder beherzigen und danach handeln.

Aber, iſt der Bund und ſein Vorſitzender allein der Schuldige
Richtig iſt, daß der Bund für die Wahl ſeines Vorſitzenden eingetreten
iſt, ferner, daß von der Bundesleitung viele Fehler gemacht worden
ſind, ebenſo, daß die Agitation gegeneinander mehr als heftig war,
und noch, daß leider bei der Reichstagswahl ein Flugblatt gegen den
konſervativen Reichstags Kandidaten erſchienen, jedoch warum werden
immer und immer wieder dieſe „Schnaditzhüpferln“ gebracht Haben
die Leiter der Konſervativen garnicht gefehlt

Hier ſteigt von ſelbſt die Frage auf wer iſt konſervativ und
wer iſt Bündler? Bis jetzt beides bei allen landwirtſchaftlichen
Wählern wohl in einer Perſon. Beide Kandidaten ſind konſervativ,
beide ſtehen nach ihrer Verſicherung feſt und treu zur Landwirt
ſchaft, alſo um was handelt ſich der Streit Warum der Kampf 7!

Von höchſter kompetenter, konſervativer Stelle iſt in öffentlicher
Verſammlung frei und feſt verſichert: „wenn Schirmer als Schirmer
gekommen wäre, würde er angenommen worden ſein, als Vorſitzender
vom Bunde aber iſt es unmöglich geweſen.“

Warum nicht Der Bauer iſt doch kein Spielzeug. „Feſten
Mut in ſchweren Leiden, Hülfe, wo die Unſchuld weint, Ewigkeit geſchwornen Eiden, Wahrheit gegen Freund und Feind, Mannerſtolz vor

re Wonen Brüder, gält' es Gut und Blut, Dem Verdienſte ſeine
ronen

Ewigkeit geſchwornen Eiden wie oft iſt dem Vorſitzenden des
Landwirtſchaftlichen Vereins der Kreiſe Bitterfeld Delitzſch von ſeinen
Freunden, mit welchen er in freundſchaftlichſter Weiſe verkehrt, welche
ihm perſönlich nahe ſtanden, geſagt und betont, daß ſein Wirken für die
Landwirtſchaft hoch anzuerkennen und belohnt werden müßte, wie iſt er
gelobt und in den Himmel gehoben worden, und bei der Wahl

Als die Stimmen für ſeinen Gegner ſich mehrten und ſeine Wahl
ausſichtslos war, ſagte ein alter Konſervativer ſehr richtig und bezeich
nend: „Es lebt die alte Treue.“

Wahrheit gegen Freund und Feind der gewählte konſervative Kandidat
wird ſicher das Vertrauen ſeiner Wähler rechtfertigen, er hat auch das
Vertrauen ſeiner Nichtwähler, das iſt Wahrheit, aber Wahrheit iſt
auch, daß viele Wähler des Gegners von Schirmer die feſte Anſicht
haben, daß Schirmer ſeinen Kreis mit ganzer Hingabe, mit ganzer
echter deutſcher Treue und mit Sachkenntnis vertreten haben würde.
Seine Verdienſte um ſeine Heimat, ſein Wirken für die Allgemeinheit,
ſeine Aufopferung für die von ihm vertretene Sache werden auch von
P Gegnern anerkannt, dies iſt Wahrheit. „Dem Verdienſte ſeine

ronen.“
Mittwoch, am 2. Dezember, bei der Sitzung des Landwirtſchaftlichen

Vereins der Kreiſe Bitterfeld Delitzſch werden ſeine Freunde ihm wieder
die gewohnten Huldigungen bringen namentlich diejenigen klugen
Soldaten, welche bei der Wahl hinter der Front ſtanden und
welche vorſichtigerweiſe ſich als Wahlmann nicht haben aufſtellen laſſen
viele werden Schirmer dort wieder freundſchaftlichſt die Hand drücken,
ſein Lob laut und frei verkünden, ſeine Verdienſte t und
dem Verdienſte ſeine Kronen reichen. Es leb' die alte Treue, wir

ſchwören es auf's neue. -3.
(Schluß des redaktionellen Teils.)

Jrocken
und leicht

Ausserordentlich

bekömmlich
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Amtliche Fekanntmachungen,
Bekanntmachung.

d dieſem Winker kann Schnee und Eis koſtenlos abgeladen
wer

1. Auf dem ſüdlich der Nietlebener Chauſſee belegenen
ſtadt e Platze,

2. auf dem zwiſchen der Röpziger- und Wörmlitzerſtraße
belegenen ſtädtiſchen Platze,

3. auf dem ſtädtiſchen Gelände neben der Wörth und
Dölauerſtraße,

4. auf dem neben dem Krähenberge belegenen früheren
ſtädtiſchen Steinlagerplatze,

5. auf dem ſogenannten Saalanger, Verlängerung der Saal
werderſtraße, in der Höhe der alten Kiesgrube.

Den Anweiſungen der auf dieſen Plätzen von der Unter
zeichneten oder dem Magiſtrat aufgeſtellten Aufſeher iſt unbedingt
Folge zu leiſten.

Jedes Abladen von Schutt, allein oder mit Schnee vermiſcht,!
an den vorgenannten Stellen iſt verboten und zieht die Be
ſtrafung nach ſich.

Halle a. S., den 20. November 1903.Die PolizeiVerwaltung.

Leipziger Spritfabrik.
eiten a ber Aktionäre odiger Geſellſchaft werden hiermit zur

Sonnabend, den 12. Dezember A. Se vormittags 102 Uhrim Saale des Hotel „Paimdaum, Leipzig, Gerberſtraße 3, ſtattfindenden

zehnten ordentlichen Generalverſammlu
ergedenr eingeladen.

Das Verſammlungslokal wird um 10 Uhr geöffnet und pünktlich
10x r geſchloſſen.

Nach 8, 18 der Statuten haben ſich die Herren Aktionäre beim
Eintritt durch Vorzeigung ihrer Aktien oder Depoſitenſcheine, in welchen
von Behörden, oder von einem Notar, oder von der Allgemeinen
Deutſchen Kredit Anſtalt in Leipzig die Hinterlegung der Aktien mitAngabe der Nummern beſcheinigt wird, auszuweiſen. Zur Erleichterung

der Legitimation werden die Herren Aktionäre gebeten, ihre Aktien
vorher bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit Anſtalt zu deponieren
und zur Der ſenivrme nur die Depoſitenſcheine mitzubringen

TagesordnungGeſchäftsbeticht, Bilan d Veſchlutfaſſung über die Verwendung

des Reingewinnes.
Entlaſtung des Aufſichtzrates und des Vorſtandes.
Wahl von fünf Mitgliedern des Aufſichtsrates.
Wahl einer Reviſionskommiſſion laut S 19 der Statuten.
Leipzig-Eutritzſch, am 21. November 1903.

Leipziger 5pritfabrik.
Der Aufſichtsrat.

A. VollsacK, Vorſitzender.

S t

Dermögensbilan; am 30. Juni 1903.
Paſſiva.

KaſſaKonto 194 72 Geſchäftsanteile-Konto 2130Mobilien-Konto 244 59 DartlehnKonto 15375 S
AktienKonto 15375 Kreditoren 8162651Debitoren 90746 69ReſervefondsKonto 23840 43
Warendbeſtände t. Vetriebsrücklage Konto 19256 68

HZnventur 795773 Zu viel erhobene Unkoſten 2290 16
Summe der Aktiva 11451873 Summe der Paſſiva (11451873

Mitgliederbewegung:
al der Geng en am 1. Juli 1902: 210.Zugang: 4. Abgang: 1.
Zahl der Genoſſen am 30. Juni 1903: 213.

Jm Laufe des Geſchäftsfahres haben ſich die Mitgliederguthaben
um 30 Mk. und die Haftſummen um 3000 Mk. vermehrt.
215 d Keſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe

Halle a. S., den 24. November 1903.

Land wirtſchaftlicher Konſumverein
des BauernVereins, e. G. m. b. H.

zu Halle a. S.
B. Krebs. G. Rudlor. A. Henze.M. Morn. A. Bode. (6464

PreussischeBocen-Kredit-- Bad Berka a. Jlm.
Aktien-Bank. Neu erb. Wohnh., noch unbe

wohnt, herrl. gelegen, m. Garten,
rrrrrrrrR5X7%m— beſt. aus Kellergeſch. Pait. u. Etg.,

enth. 6 heizb.

Status am 31. Oktober 1903.
2 Küchen, Speiſek.

AKtiva. U. Zubeb., iſt ſof. zu verk. Änzabl.Kassa und Wechsell 4725410 43 n Uebereink. Off. u. G. A. an die

Guthbab. geg. Effekt.- Exped. des Jlm-Boten in Bad
Bedeckung. 3560000 Berka a. Jlm erbeten. (6473

r -Bestand 2288592 09 wegenDarlehen auf 0 ß tthokon o 96765270 Han verta
Hebitores e 638292 30 Herrſchaftl. Haus mit Ware utePrworbene Hypo Lage, ZentralHeizung, in iefen

theken abzüglich baulichen Zuſtande, ſehr günſtige
amortisiortor Be- Hypothek. iſt mit geringer An-

„trügo 302839725 85 zahlung z. verkaufen. Näh. Land-
r Effokten- 132000 wehrſtr. 22, p., 10--1 Uhr. [6188
Figenes Bankgebäudel 500000 Wagenpferde,
Grundstücks Konto] 1000000 ch b bPensions- und Spar- zwei vornehme ſchwarz annov.

Wallachen, 1,80 groß, 6651400 alt, vorzüglich im Geſchirr, Rot u.
517303073 37 ausdauernd, leicht in der Hand,

geſund und knochenrein, zu verk.
aS. A. Näheres sub Z. h. 991 an die

Aktien-Kapital 30000000 Exvpedition dieſer Zeitung. [6421

fonds- Anlage

Meserve- Fonds 6000000Extra-Reserve- Fonds 800000 150 H amme llämmer,

Awmortisat. Anschlag 8 Monate alt, ſind zu verkaufen
Fonds 450000 in Pforta. (6376Disagio- und Zins Jaeger., Königl. Amtsrat.
Reserve 947000 Zuchtſchweine,Pensions- und Spar

671192 10 ork u. Verkſhires, ſind auf Dom.fonds-Reserve

Unkuündbare re eben,thekenbriefe Perl in Thür abzugeben
Kautionen 132000 SpathDividend. u. Ooupon 1633993 27

Kreditores 1420471 92 2Diverse Passiva 4861268 58 der Pferde
6463] mmer wird re und ſicher beſeitigt durch

Die Direktion mein ſeit Jahren dewährtesSpezial M
e (zum Adlein, u die

z 3 erde am Arbeiten zu hindernZahlungsſchwierigkeiten e net i citlſa der nis an
beſeitigen, außergerichtl. Vergleiche, Salben, ja ſogar als Brennen.
Ratserteilung in allen ſchwierigen Fl. 2,90 Mk. gegen Nachnahme

n Me r franko. G. Oppermann NagelHalle S., Leipzigerſtr. 53. [6440 Röbel i. Mecklblg. [5

die Bassins und Lampen durch Schwitzen stets

Wahlen Sie zwischenSpiritis- und Petroleum-Beleuchtung,

so beachten Sie, dass

Petroleum
unrein hält,

tägliches Reinigen des Cylinders erfordert,

tägliches sorgfältiges Putzen des Dochtes verlangt,

blakt und riecht,
stark belästigende Hitze ausstrahlt,
ein mattes gelbes Licht gibt,

gegen Wind und Luftzug leicht empfindlich ist,
nach dem Anzünden ein wiederholtes Regulieren

der Flamme erfordert,
pro 10 Hefnerkerzen und Stunde 10 Pfg. Kostet.

Man verlange nur

Spiritus Glühlicht-Brenner
für Innen- und Aussen Beleuechtung,

welche von der Centrale für Spiritus-Verwerthung, Berlin, geführt werden. Für die meisten Ver-
wendungsarten wird der von uns neuerdings in den Verkehr gebrachte Amor Rrenner geeignet sein.
Unsere Brenner sind erhältlich in den einsehlägigen Geschäften oder in dem Ausstellungs- und
VerkaufsloKal der

Spiritus-Verwerthungs-Genossenschaft
E. G. m. b. H.

5977]

Spiüriätus
vollkommen reinlich ist,

etwa alle 4 Wochen eine
erfordert,

der Dochte verlangt,

durch Wärmeausstrahlung
schönes, weissstrahlendes,

bürtiges Licht gibt,

gleichmässig ohne jegliche

Halle a. Saale
Brenunspiritus Marke Herold

F pro 10 Hefnerkerzen und

Reinigung des Cylinders

Kein tügliches Putzen, sondern nur alle 3 bis
4 Monate einen leicht zu bewirkenden Ersatz

vollkommen blak- und geruchfrei ist,
nicht lästig wird,
dem Gasglühlicht eben-

selbst bei starkem Winde und Luftzug nicht erlischt,
Regulierung brennt,

Stunde 10 Pfg. Kostet.

Leipzigerstr. 43.
in Patentflaschen mit Original-Versehluss.

R Vebdernll erhältlien: W
Centrale für Spiritus-Verwerthung, 6. m. b. H., Berlin W. 7.,

Friedrichstrasse 96.
Spezial-Katalog über Spiritus-Glüuhblicht-Brenner, Spiritus- hl -Kocher und -Bügeleisen versenden wir auf Wunsch gratis

und franko.

Original -Literflasohe: ca. O0 Vol. o 25 Pfg., ca. O95 Vol. 30 P g. exol. Glas.

An-

Julius Hedſeer,
Martinsberg 9, Bankgeschüft, Fernspr. 453,
geöffnet ununterbrochen v. 8--4 Uhr, Sonnabends v. 8--2 Uhr,

empfiehlt eioh zur

Ausführung aller zum Bankfach
gehörigen Geschäfte,

besonders zumu, Verkauf von Wertpapleron

r AIIIIII— w rer IIIx J nie
Die Hamburg

J Amerika Linie

Ocean-

mit einem

J ihre Sodigerer

J dindungen um

[o9]

Neapel

haben ſich R

Ich empfehle für Ru von Wo
Scheunen, Fabriken c.

128 grosse 7

dampfer

korinth, Tyrinth, h Nauplia,
esuv, Pompeſi, Capri, Sorrento, Rom ete,dauer Genua- Genua 48

in den Prospeeten,

e

mit dem transatlantischen Doppelsehrauben-Schnelldampfer

„Auguste Victoria
nach dem eigens für solche Reisen vollzogenen Umbau

einer der grössten, schnellsten und comfortabelsten Dampfer der Welt.

Abfahrt von Genua 20. Februar 1904.
Angelaufen werden die Häfen: Villa Franca (Nizza, Monte Cario

Syrakus, Malta, Alexandria (Kairo, Nil,Sakkara Memphis, Luxor, Assuan), Beirat amaskus, Baalbeo), Ja
r Bethlehem, Jerieno, Jordan, Todtes Meer ete.), Conttan-
nopet Fahrt im Bosporus) Athen (Plräus), Kalamakl, (Korintd, Akro-

Aessina, Palermo (Monreale),

age, Fahrpreise von Mk.

Westindien,S 10 Nordiano-

Pyramiden von Gireb u

an. Das Nähere

Fahrkarten eind bei den ioländisches Agenturen der Geselüsehaßt
zu haben, oder können bestellt werden bei der
Abtheilung Porsonenverkehr der Hamberg- Amerika Linie, Hamburg.

In alle a. S.: Georg Schultze, Bernburgerstr. 32,

IIIIIIIIIIIII

Aneger vaoh

je Orlent ind
kür 1004 vwooh

folgende Vor
F godgungersis on

Genaa. Reise

Sie iſt dequem zu verlegen obne Teerkochen, wird nicht geteert, tropft nie aus!

agdebur 60.r Tel. Waſter Moritz Banartikel
Spezialitäten.

(Eiſenbahn-Anſchluß) ſofort zu vermieten. Näheres

en gr. Lager u. Kellerräume
Desgauerstrasse 2.

i Lage, ung

m Bei dem Orkanuberoid-Dächer beſtens bewährt!
ebäuden, Stallungen,Ruberoid- Dachpappe.

Königſtädtiſche höhere

Sprechſtunden: Montag und

Privat Mädchenſchule

Halle, Königſtraße SI.Vorſteherin: Luise Staabs.
Donnerstag von 2 bis 3 Uhr.

Bitte ausschneiden!

(ernst und humoristisch),

Billige Preise

Bitte ausschneiden!

helegenheits-hedichte,
Begleitworte zu Geschenken, Prologe, Tafellieder

für Vereine, Hochzeiten,
Jubiläen, lustspielartige Aufführungen

für mehrere Personen.
Beste Empfehlungen?

Frau Agnes Riess,
HMirtenstrasse 14.

Wilhelm Reupsch,
J

iſt ein wenig ge
rauchtes, ſehrelegantes Lichtbad,

ein Nußbaum Doppelſchreib-
tiſch und eine Garnitur Polſter-
möbel billig abzugeben. Näh. bei
K. Rast, Geiſtſtr. 28. [6442
d

Maschinen verkauf.
Es ſtehen bei uns billigſt zum

Verkauf Ziegelpreſſen, Walz-
werke, bſchneider, Koller-
gang, Schlittenpreſſen, Dampf-
maſchinen und verſchiedene andere
Maſchinen.

E. Fritseh j. tHalle a. S. 6447Villen grindſit

groß, 10 St.,B. und Zubesr, Gas, großer
Forkn, hochherrſchaftlich, 1. 4. 04

819 verkaufen oder zu in.
Kronuprinzenſtr. 4

2 Schaukaſten,
faſt wie neue, Größe 220)110,
Wert à Stück 150 Mk., verkaufe
dieſelben à Stück 50 Mk. (6457

2Nähmaſchinen
à Stück 10 und 30 Mk.
(6. lahme, Shmeerſtr. 2.

vagen r Heizkraft und geben weni
Briketts Aſche, empfehle dieſelben zum billigſten Preis

(Jnh. Friedrich hGr. Steinſtr. 49, Fernſpr. 208

erſtklaſfige beſſere Jagd
Wollen Sie n Schußwa en

aller Art zu wirklichen Fabri z
kaufen, ſo fordern Sie meinen rſtrierten, intereſſanten und lehrr en
Hauptkatalo kg e Waren Referen zUnd ca 1000 Ab en an, derſewird ſofort u n r e
H. Burgsmüller, Jnnungsmeiſter, Jagdgewehr a I in

üchſ enmacherei, Kreienſen (H

[5470]

Tafel u. Patnnſ-
Aepfel.

G. Renneboerg,
Charlottenſtr. 7. e

Ein guter Haustrunk

das eniſt da n e Verfahren
gut abgelagerte

Hansbier i in Flaſchen
[6232ezzort dehheldie

in Flaſchen à 10 Pfg. von

Heinrich Müllers Vwe,
SchwemmeBrauerei.

Fernſprecher 2649.
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